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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die g⸗geſpalkene mm- 31. für Polniſch⸗ 

Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln. Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr 
Bei gerichtl. Beitreibung ißt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Die deufiche Europanote in Genf 


Keine beſonderen Anträge für die europäiſche Konferenz — Noch kein Verzicht Deutſchlands auf den Ratsvorſitz 


Geuf. In Beantwortung der Aufforderung des General⸗ 
ſelretärs des Völkerbundes an ſämtli⸗ che europäiſchen Regierun⸗ 
gen, zur Vorbereitung der Tagung des europäiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes im Januar Vorſchläge zu machen, hatte die de utſche 
Regierung bereits am 20. Dezember dem Generalſekretär e ne 
kurze Note übermittelt. Ihr Inhalt beſchränkt ſich auf die Fe 
ſtellung, daß die Hauptaufgabe der Ausſchußtagung in der Be. 
ſchlußfaſſung über die Aufſtellung eines allgemeinen Ar⸗ 
beitsplancs beſtehen müſſe. Ferner wird in der Note 
darauf hingewieſen, daß die Ergebniſſe der letzten europäiſchen 
Zollwaffenſtillſtandstonferenz in das Arbeitspro⸗ 
gramm mit aufgenommen werden müßten. Die deutſche Regie⸗ 
rung behält ſich vor, au: der Januar⸗Tagung ihren Stand⸗ 
punkt zu den einzelnen Fragen darzulegen und Anträge zu ſteller 
Ueber dieſe allgemeine Stellungnahme hinaus enthalt die 
deutſche Note keinerlei Anträge oder Vorſchläge politiſcher 
oder wirtſchaftspolitiſcher Art. 


Am den Ratsvorfig 


Gens. Nach einer Meldung des „Journal de Geneve“ hat 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius auf den Deutſchland zuſtehen⸗ 
den Vorſitz auf der Fanuartagung des Völkerbundstates ver⸗ 
er“ und den dugliſchen Auhenminkſter Henderſon erſucht an 
feiner Stelle im Jannar den Voeſitz im Volkerbundsrat zu über⸗ 
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Henderſon an Stelle Curtius? 


nehmen. Dieſer Beſchluß der deutſchen Regierung iſt nach 
Meinung des Blattes darauf zurückzuführen, daß es nach deut⸗ 
ſcher Auffaſſung für Deut ſchland unmöglich fei, gleichzeitig Rich⸗ 
ter und Partei in einer Sache vor dem Völkerbundsrat zu ſein. 

Eine amtliche Betätigung des Verzichtes der deutſchen Re⸗ 
gierung auf den Vorſitz der kommenden RNatstagung liegt im 
Voölkerbundsſekretariat nicht vor, jedoch muß in jedem Falle der 
Darſtellung des „Journal de Geneve“ auf das entſchiedenſte ent⸗ 
gegen getreten werden. Nach den Beſtimmungen des Völker⸗ 
bundpaktes handelt es ſich bei der Behandlung der deutſchen Be⸗ 
ſchwerden gegen Polen vor dem Völkerbundsrat Teineöwegs um 
ein Verfahren zwiſchen Deutſchland und Polen, ſondern ledialich 
um ein Klageverfahren gegen Polen vor dem Völkerbundsrat als 
ſelchem. Die dentſchen Beſchwerden ſtellen ſatzungsgemäß, nach⸗ 
dem ſie auf die Tagesordnung des Völkerbundsrates geſetzt find, 
nicht mehr eine deutſche Angelegenheit dar, ſondern find zu einer 
Sache des geſamten Völkerbundsrates geworden, vor dem ſich 
Polen nunmehr zu verantworten hat. Durch einen Verzicht auf 
die deut ſche Präſidentſchaft darf unter keinen Umſtänden der 
Eindruck entſtehen, als ob Deutſchland ſich in dem Klageverfahren 
gegen Polen als Partei anſieht. Ueber dieſes wie die ſonſtigen 
vor dem Völkerbundsrat ſchwebenden Beſchwerden hat er in 
jener Gelamtheit mit Einchluß des deutſchen Ratsmitgliedes zu 
eutſcheiden. 


Benizelos in Warichau 
Empfang durch Slawel und 1 — Ein Freund Polens gegen jegliche Vertragsreviſion 
Der Hintergrund der Reiſe 


Warſchau. Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
traf programmäßig am Dienstag um 9% Uhr vormittag in War⸗ 
ſchau auf dem Hauptbahnhof ein. Auf dem Vahnhof wurde er 
u. a, vom Miniſterpräſidenten Stawek und dem Außenminiſter 
Zaleski begrüßt. Er ſtattete am Vormittag eine Neihe von offi⸗ 
ziellen Beſuchen ab. 

Die Agentur Pech weist mit beſonderer Genugtuung darauf 
hin, daß Venizelos ein entſchiedener Gegner jeglicher Reviſion 
der Friedensverträge und einer der Mitſchöpfer des Verſailler 
Vertrages ſei. 

Der halb amtlichen Iskra⸗Acentur zufolge trägt der Beſuch 
auschließlich einen Höflichteitschnrakter. Dem⸗egenüber verlan: 
tet von gut unterrichteter Seite, daß Venizelos außer den politi⸗ 
ſchen Fragen, vor allen Dingen eine wirtſchaftliche Frage, näm⸗ 
lich die Abſatzſicherung für den wichtiaſten Au: ſuhrartikel Gries 
chenlands, den Tabak, in Warſchau zu regeln beabſichtige. Da 


Polen das Tabakmonopol als Pfandobjekt jür eine halbwegs 
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Für Reviſion der Friedensverträge 
Ein Artikel Arnaldo Muſſolini. 


Berlin Einer Meldung Berliner Blätter aus Mailand 
zufolge enthält der „Nopolo Italia“ unter der Ueberſchrift „Ge⸗ 
richt der Völker“ eine Jahresbetrachtung von Arnaldo Muſſolini, 
dem Bruder des italieniſchen Miniſterpräſidenten. Nur eine Re: 
vilion der Friedensverträge, ſo heißt es da u. a. könne das poli⸗ 
tiſche und wirtechaftliche Gleichgewicht wieder herſtellen und die 
Völter auf die Dauer verſöhnen. Dieſe Reviſion werde den Eckſtein 
der Wiedergeburt der Welt bilden, wenn das von allen Mens 
ſchen gewünſcht werde. Die Schwierigkeiten ſeien nur zu über⸗ 
winden, wenn ſie auf allen Gebieten bekämpft würden. Es 
würde ein Unglück geben, wenn keine greifbare und vernünftige 
Löſung gefunden und Grenzen beibehalten würden, die keine 
völkiſche Grundlage hätten, fondern Drahtverhauen glichen. Der 
Wunſch der Völker nach Erholung und Betätigung werde durch 
die Ausſicht erdroſſelt, daß ganze Generationen für die Tilgung 
der Kriegsſchulden arbeiten müßten. 


Die Londoner Indienkonferenz 


London. Die Londener Indienkonferenz nahm wieder ihre 
Tätigkeit auf, nachdem fie ſeit dem 24. Dezember in die Weih⸗ 
nachtsferien gegangen war. Die allgemeine Stimmung iſt jetzt 
etwas hoffnungsvoller als bisher. Macdonald wünſcht 
daß die Konferenz ihre Arbeiten in der Hauptſache noch vor Ende 
Januar fertig ſtellen ſoll. Einmal legen die Fürſten 
und ſouſtigen indiſchen Vertreter Wert darauf, nach Indien zu⸗ 

rückzukehren. Sie haben tatſächlich ſchon ihre Plätze auf den 
— 425 beſtellt. Ferner tritt am 20. Januar das engliſche Par⸗ 
lament zuſammen. Endlich iſt man der Anſicht, daß die Aus⸗ 
arbeitung der Einzelheiten auch vor ſich gehen kann, ohne daß 
die Konferenz dazu tagen muß. 
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günſtige Anleihe, die Venizelos zu vermitteln bereit fein Fol, 
hergeben würde, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß das Ge ſchäft zus 
ſtande kommt, zumal ſich ein kapitalkräftiges franzöſiſches Kon⸗ 
ſortium bereit erklärt haben Toll, als Gegenleiſtung für einen 
Vertrag einen Vorſchuß zu geben. 


Ruſſiſche Verſtimmung über Venizelos 

Kowuo. Die ſowjetruſſiſche Preſſe glaubt in der Reife Ve⸗ 
nizelos“ nach Polen ein Symptom für eine Aenderung der grie⸗ 
chiſchen Außenpolitik zu ſehen. Griechenland, das gegenüber 
Moskau bis jetzt eine Neutralitätspolitik verfolgt babe. 
ſuche nunmehr Anſchluß an den polniſch⸗ rumäniſchen 
Block, der bekanntlich gegen die Sowjetunion gerichtet ſei. Die 
Neiſe Penizelos' bedeute einen weiteren Verſuch Frank⸗ 
reichs, den ganzen Balkan in den neuen Block 
gegen Moskau einzuſchließen. 


— — — 


Die Kämpfe in Burma 
Schlachten im Urwalde. 

London. Ueber die Kämpfe mit den Aufſtändiſchen in Burma 
i gemeldet: Die Aufſtändiſchen machten am Dienstag aus den 

i&ungeln bei Tharawady einen heftigen Ausfall gegen die 
e Aa en Truppen. Sie mußten ſich jedoch vor dem Feuer der 
Engländer in den Urwald zurückziehen, wobei ſie 50 Tote 
und zohlreiche Verletzte zurückließen. Die engliſch⸗indiſchen Trup⸗ 
pen verfügen über zahlreiche Maſchinengewehre, ſo daß ſie alle 
Angriffe der Aufſtändiſchen abſchlagen konnten. 

Das Dorf, in dem die Engländer in der vergangenen Woche 
auf beſtialiſche Weiſe ermordet wurde, iſt von den Auf⸗ 
ſtändiſchen felbſt zerſtört worden. Es ſoll ſich dabei um einen 
Racheakt dafür handeln, daß die Einwohner des Dorfes den 
Engländern Spionagedienſte erwieſen haben. 


Ausſcheiden auch der Witwe Lenins 
aus der Somwjetpolitit 

Konto, Im Zuſammenhang mit dem Ausſcheiden Rykows 
aus der Regierung iſt in Moskau das Gerücht verbreitet, wonach 
die Witwe Lenins, Frau Krupskaja, die bekanntlich politiſch 
der Gruppe Rykow angehört, ihre Aemter niederlege n 
und ſich von der Politik ganz zurückziehen will. Frau 
Krupskaja ſteht ſchon lange in geſpannten Beziehungen zu Stalin 
und lehnt ſeine Politik ab. 


Die ſpaniſchen Wahlen am 1. u. 15. März 


Madrid. Der ſpaniſche Miniſterpräſident, General Beren⸗ 
guer, erklärte nochmals, daß die Wahlen zum ſpaniſchen Parla⸗ 
ment am 1. März und Die Wahlen zum Senat am 15. März ftatt⸗ 
finden werden. Er ſicherte volle Wahlfreiheit zu. 
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Der Plan für die Kanzler⸗Reiſe 
an die Oſtgrenze 

en der außer dem Reichskanzler der Reichsminiſter Treviranus, 
der Reichsbankpräſident, der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Dr. 
Hirtjiefer und der Generaldirektor der Reichsbahn teilnehmen: 
Abfaht von Berlin am Abend des 4. Januar — in Lauenburg 
Beſprechung mit dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern 
— in Rummelsburg Aussprache mit führenden Perſönlichkeften 
des Kreiſes — in Schneidemühl Beſprechung mit dem Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen — in 
Königsberg Beſprechung mit dem Oberpräſidenten der Provinz 
Oſtpreußen — Weiterreiſe über Labiau nach Tilſit zur Beſpre⸗ 
chung mit dem Oberbürgermeiſter — in Inſterburg Beſprechung 
im Rathaus — desgleichen in Treuburg-Lyck — Weiterreise über 
Johannisburg und Ortelsburg nach Neidenburg zur Beſprechung 
im Kreishauſe — Weiterreiſe nach Deutſch⸗Eylau und Mariene 
werder — in Marienburg Beſprechung beim Regierungspräſi⸗ 
denten — Weiterreiſe nach Küſtrin über Frankfurt a. d. O. nac 

Oppeln zur Beſprechung mit dem Oberpräſidenten der Provinz 
Oberſchleſien — Autofahrt über Roſenberg, Beuthen, Gleiwitz, 
Ratibor, Leobſchütz, Neiße, Grafſchaft Glatz, Neurode und Wal⸗ 
denburg nach Breslau, dort Beſprechung mit dem Oberpräſidenten 
der Provinz Niederſchleſien — Weiterreiſe nach Kreuzburg und 
Grünberg, hier Beſprechung mit dem Oberbürgermeiſter — an⸗ 
ſchließend (am Abend des 11. Januar) Rückfahrt nach Berlin. 
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Lord Cecil über Abrüſtung, Sicherheit 
und engliſche Hilfe 
London. In einer Rundfunkrede machte Lord Cecil Ande 
tungen über die Möglichkeit engliſcher Hilfe im Falle eines An⸗ 
griffs auf Staaten, die gewiſſe Abrüſtungsverpflichtungen über« 
nehmen würden. Er erklärte, daß verſchiedene Staaten ein Ab⸗ 
kommen über eine Verminderung der Rüſtungen wohl nur an⸗ 
nehmen würden, wenn fie gleichzeitig Sicherheitsgarantien ers 
hielten. Sie könnten zu England etwa ſagen: Angenommen, wie 
rüſten ab und ſehen dann, daß unſere Nachbarn ihr Verſprechen 
nicht einhalten, ſondern angreifen, wird uns England in dieſem 
Fall zu Hilfe kommen? Lord Cecil meint, daß England einem 
ſolchen Wunſch nicht flau gegenüberſtehen könnte. 


Ergebnisloſe Lohnverhandlungen 
im Ruhrbergbau 

Eifen. Die zwiſchen Zechenverband und Bergarbeiterver⸗ 
bänden unter dem Vorſitz des Schlichters Proſeſſor Brahn ges 
führten Lohnverhandlungen ſind ergebnislos verlaufen. Damit 
ift das eingeleitete Schlichtungsverfahren beendet und es tritt 
am 1. Januar 1931 hinſichtlich der Lohnregelnug im Nuhrbergban 
ein tarifloſer Zuſtand ein. Die Zechen find deshalb gezwungen, 
ihren Belegſchaften zum nächſtmöglichen Termin, alſo zum 15. 
Januar, zwecks angemeſſener Senkung der Löhne zu kündigen. 
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Ueber 3 Milliarden mark zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit in Nordamerika 
Neuyork. Wie der Porſitzende des Arbeitsbeſchaffungsaus⸗ 

ſchuſſes, Oberſt Woods, mitteilt, ſind die Pläne für die Beſchaf⸗ 

fung von Arbeitsmöglichkeiten auf großer Grundlage bereits ſo 
weit gediehen, daß fie in wenigen Wochen in Angriff genommen 
werden können. Es handelt ſich um Projekte von teils öffent⸗ 
lichem, teils halböffentlichem Charakter, die eine Ausgabe von 
etwa 8000 Millionen Dollar (alſo weit über 3 Milliarden Mart) 
vorſehen Das neue Arbeitsprogramm ſoll noch erheblich er⸗ 
weitert werden lönnen. — Senator Vandenberg hat dem Präſi⸗ 
denten Hoover gleichzeitig einen beſonderen Plan unterbreitet, 
der ſich insbeſondere der arbeitsloſen Kriegsteilnehmer annimmt, 


Frau Kollontay wird verhört 
Komno. Die Sowjetgeſandtin Frau Alexandra Kol lon⸗ 
tay erſtattet in Moskau dem Außenkommiſſar Litwinow einen 
eingehenden Bericht über ihre Tätigkeit in Schweden. Außer⸗ 
dem wurd: Frau Kollontay von der Kontrollkommiſſton wegen 
der erhobenen Beſchuldigungen perhäört, daß ſie auf Koſten des 
Staates en Stockholm ein luxuciöſes Leben geführt habe. 


9 Kommuniſten in Haukau hingerichtet 

Hankau. In Hankau wurden am Montag 9 Kommuniſten 
ſtandrechtlich erſchoſſen, die berſucht hatten, ein Pulver- 
lager in der Nähe von Hankau zu ſprengen. Sie wurden dabei 
aber von der Wache überraſcht und durch das Militärgericht zum 
Tode verurteilt. 


Vor einem Streit in der Kohleninduſtrie 
von Südwales? 

London. Die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern der Kohleninduſtrie von Südwales, die am 
Dienstag in Cardirr geführt wurden, ſind fehlgeſchlogen. 
Es iſt daher mit der Moglichkeit eines Streites in Süd⸗ 
wales zu rechnen. 


Rechtsanwalt wegen Anterſchlagung 
verhaftet 
Auf Grund eines Haftbefehls wurde in Karlsruhe der 
Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Priebe festgenommen; er iſt der 
Untreue und Uuterſchlagung verdächtig. Es ſoll ſich um mehrere 
tauſend Mark handeln. Der Grund zu den Verfehlungen dürfte 
in der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage Priebes zu ſuchen fein. 


5 7 
Zum 100. Todestage Niebuhrs 

des großen deutihen Geſchichtsforſchers, der am 2. Januar 1831 
geſtorben iſt. Angleich bedeutender als die Dienſte, die Niebuhr 
als Mitarbeiter Steins und ſpäter als Geſandter in Rom dem 
preußiſchen Staate leiſtete, waren ſeine Geſchichtsforſchungen. 
Durch ſein „Römiſche Geſchichte“, in der er die unbeglaubigte 
Ueberlieferung ftreng von den nachweisbaren Tatſachen ſchied, 
wurde er der Hauptbegründer der hiſtoriſch⸗kritiſchen Forſchungs⸗ 
methode. 
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Der Ferne Oſten im Fernen Weſten 
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der Anderen 
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Die im Chineſenviertel von Los Angeles wohnenden „Söhne des Himmels“ üben auch in ihrem neuen Vaterlande die heimat⸗ 
liche Sitte, am Jahresbeginn die an der Schwelle des neuen Jahres lauernden böſen Geiſter durch furchterregende Masken, 


Feuerwerk und Schreck ſchüſſe zu verjagen. 


Der Meteor als Brandſtifter 


New Pork. Auch in Amerika gibt es Feuerverſicherun⸗ 
gen, die nicht gern zahlen, ſondern Himmel und Hölle in 
Bewegung ſetzen, um einen Grund zu ſinden, der ſie von 
ihrer Pflicht entbindet, wenn wirklich jemanden einmal der 
„Note Hahn“ aufs Dach ſtieg. In dieſem Falle, der ſich in 
Carliſle (Pa) abſpielte, hätten die Geſellſchaften freilich 
beſſer den Himmel und die Hölle vorher in Bewegung geſetzt, 
denn jetzt war es zu ſpät. Es hat auf dem Gute des Herrn 
Ruſſel Snyder gebrannt. Die ganze Farm iſt in Flammen 
aufgegangen. Da man bei Bränden nun immer zuerſt fragt, 
wie es denn gekommen ſei, tat man auch in dieſem Falle ſo, 
und der Brandſtifter iſt bekannt. Es iſt ein ganz unirdiſcher 
Brandſtifter, ein Meteor, der aus Himmelshöhen hernieder⸗ 
ſauſte und in feiner Feurigkeit dieſes Unheil verurſachte. 
Niemand hat den feurigen Stein, der vom Himmel fiel, ge⸗ 
ſehen — außer Herrn Snyder, der behauptet, er habe ſin⸗ 
nend vor ſeinem Hauſe geſtanden und gedankenarm die 
Faſſade ſeines Hauſes betrachtet, als plötzlich ein feuriger 
Ball niederging und mitten durch das Dach fuhr. Gleich 
darauf habe alles in Feuer geſtanden. Rein ſachlich iſt das, 
was Nuſſel erzählt, natürlich möglich — jo jagen die Wiſſen⸗ 
ſchaftler, die von der Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu Rate 
gezogen wurden. Aber es wäre der erſte Fall dieſer Art. 
Und außerdem müßte dann die feurige Kugel auch noch 
unter dem Hauſe zu finden ſein. So ſehr die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft zweifelt, überlegt ſie ſich doch, ob ſie nach der 
Kugel graben laſſen ſoll. Denn wenn es nun ſtimmt, dann 
muß ſie die Grabungskoſten und die Verſicherung berappen. 
Iſt es aber nicht ſo, findet man die Kugel nicht, dann hat 
man eben doch eine Menge Geld verloren. Solch über⸗ 
irdiſche Faktoren für Brandſtiftung ſind eben noch nicht in 
Erſcheinung getreten in Carliſle. Man wird ſich in Zukunft 
eben auch gegen Meteorfall zu verſichern haben. 
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Drangſale deutjcher Miſſionare in China 


Hongkong. Die der Basler Miſſion angehörenden 
deutſchen Millionare Fiſchle und Walter, die aus der Ger 
fangenſchaft chineſtſcher Räuber befreit wurden, ſind in ſtark 
erſchöpftem Zuſtande hier angekommen. Sie ſind halb ver⸗ 
hungert und leiden an Malaria. Sie waren monatelang 
gezwungen, barfuß und ſchlecht gekleidet in jedem Wetter 
von Ort zu Ort zu ziehen, wobei ſie für den Fall eines 
Fluchtverſuches wiederholt mit Erſchießen bedroht wurden. 
Die Gefangenen wurden bei Nacht mit dem Hals und den 
Füßen zuſammengekettet. Sie Übernachteten in Höhlen oder 
im Freien, ſtets bewacht von drei bewaffneten Räubern, Die 

lucht wurde durch einen Mittelsmann bewirkt, der die 
chen beſtach. 


Liebesdrama fordert zwei Tote 

Paris. In Brignoles, in der Nähe von Toulon, kam es am 
Freitag zu einem auſſehenerregenden Zwiſchenfall, der zwei 
Menſchen das Leben koſtete. Zwei Armenier, von denen der 
eine verheiratet war, hatten lange Zeit als friedliche Nachbarn 
nebeneinander gewohnt, bis es ſchließlich zwiſchen der Frau des 
einen und dem Unverheirateten zu einem Liebesperhältnis kam, 
das damit endete, daß der Liebhaber die Frau entführte. Am 
Freitagmorgen lauerte der getäuſchte Ehegatte ſeinem Neben⸗ 
buhler auf und jagte ihm auf offener Straße eine Kugel mitten 
ins Herz. Dann verbarrikadierte er ſich in ſeiner Wohnung und 
ſchoß aus dem geöfneten Fenſter auf die Polizeibeamten, die ihn 
verhaften wollte. Dieſe töteten den Möder durch eine Kugel in 
die Bruſt. 


Eine Junggeſellenſteuer in Fugoflawien 

Am 16. Dezember wurde ein Geſetz verlautbart, welchem zu⸗ 
folge ſämtliche Junggeſellen im Alter von 30—60 Jahren in 
allen Städten eine Junggeſellenſteuer zu zahlen haben. Dioſe 
Steuer beträgt für Junggeſellen von 30—35 Jahren 50 Proz. der 
Grund: und Einkommenſteuer, im Alter von 35—40 Jahren 40 Proz. 
und im Alter von 50—60 Jahren 10 Prozent. Die Steuer haben 
auch Geſchiedene und Witwer ohne Kinder zu zahlen. Ausge⸗ 
nommen ſind fremde Staatsbürger, Militärperfonen und Geiſtliche. 


— — Huntoristischer Maren wn Berf Cem, 
wbeberrecknschufe dech Normen Berger, Remem Wenig. ge 3280 
(Nachdruck verboten.) 


85. Forthetzung. 

Was bedeutete das alles? 

Ja, was? 

Etwa — etwa Zuneigung? Liebe gar? 

Evelyne lachte trotzig auf. 

Lächerlich, an jo eiwas überhaupt zu denken! Auf ſie 
warteten andere Pflichten, als die, eines Mannes gering⸗ 
geachtete Hausfrau zu werden! Und ausgerechnet dieſen 
Lattermann! Dieſen dünkelhaften Inſpektor! Ausgerech⸗ 
net den, wo fie nur die Hand auszuſtrecken brauchte um 
rings umher die ganze männliche, heiratsluſtige Nachbar⸗ 
ſchaft rebelliſch zu machen! 

Nichts da! Fort mit dem unſinnigen Gedanken! 

Liebe?! 

Das war ja zum Lachen! In Romanen, in albernen, 
dummen Romanen mochte es ſo etwas geben, aber nicht bei 
ihr, nicht in ihrem Leben. Niemals 

Und doch fand Evelyne in langen. ſtillen Nächten, in 
denen d' ſonſt ſtets für die Ziele der Frauenbeweouna ge 
arbeitet hatte, keinen klaren Gedanken Nacht für Nacht 
lagen die knappen, flüchtig notierten Stick warte eines Ar⸗ 
tikels vor ihr, ohne daß es ihr gelungen wäre. über die 
jeweilige Ueberſchrift hinwenzukommen. Immer wieder. 
wenn lie die Gedanken mühſam geſammelt. tauchte das 
kluge. fe' geſchnittene Antlir eines ſchlanken Mannes vor 
ihr auf und lächelte fie an Und zum Teufel war alle Kon⸗ 
zentration! Dann leate Evelnne ſeufzend die Feder aus 
der Hand und ſah ſtill in die Nacht hinaus — 

Bis dann auch eines Tages die Bombe platzte. denn 
auch Leo war ſich über ſeine Gefühle längſt einig geworden 

Dieſe Frau und keine andere! 

Aber wie ſie erringen? 

Was half es, wenn er tauſendmal den Gedanken ver⸗ 
wünſchte, der ihn zu der Annahme dieſer Stellung ver⸗ 
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leitet und durch den er fi ſelbſt alle Wege zum Herzen 
des geliebten Weibes verſcherzt und verſperrt hatte, denn 
zu all ſeinen Zweifeln geſellte ſich mehr und mehr der ver⸗ 
nichtende Einfall, Evelyne würde ihm ſein Komödienſpiel 
niemals verzeihen können. 

Es war zum Verrücktwerden! 

Da fand er nun endlich die Frau, nach der er ſich 
jahrelang geſehnt hatte — und anſtatt ſie zu erobern zu 
beſiegen, zu erringen, ſtatt ſie in ſeine Arme zu ziehen vor 
überſchäumendem Glück — ſtatt deſſen ſchindete er ſich vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend mit dem Geſinde 
herum, kümmerte ſich um die bevorſtehende Herbſtausſaat 
und kroch in den Viehſtällen umher. Er hätte ſich rechts 
und links ohrfeigen mögen. g 

Aber eins ſtand für ihn feſt: So konnte es nicht weiter⸗ 
gehen. Hier gab es jetzt nur noch zweierlei — entweder 
oder! 

Entweder kurz entſchloſſen der Komödie ein Ende 
machen, vor fie hintreten und ihr reinen Wein einſchen⸗ 
ken — oder zu verſchwinden, um einer unausbleiblichen 
Blamage zu entgehen! 1 

Daß ſich Leo von Heigel für das Erſtere entſchloß, lag 
auf der Hand 

Auf Evelyne ſang⸗ und klanglos verzichten? Nimmer⸗ 
mehr! Es müßte denn ſein, ſie fagte ihn wie einen Aus⸗ 
ſätzigen vom Hofe — 

Den Nachmittag ſeines dreizehnten Inſpektordaſeins 
hatte er ſich für ſeinen Angriff auf die Feſtung vorgeſehen 
Doch ſon derbar. fo ſiegesgewiß er früher geweſen jetzt ver: 
ließen ihn plötzlich alle ſicheren Erwartungen und machten 
bangen Zweifeln Platz. 

Aber er biß die Zähne zuſammen und betrat gegen drei 
Uhr nachmittags. bis zu den Ohren mit Entſchloſſenheit 
geladen das Herrſchaftshaus. um ſich bei ihr melden zu 
laſſen. Nicht viel ſpäter führte ihn das freundliche Dienſt⸗ 
mädchen aus Sachſen in Evelynes Arbeitszimmer und 
meinte: „Nähm' Se Blatz Herr Inſchpekdor, das Freilein 
Geßler wird gleich e g 

Mit den geteilteſten Gefühlen marſchierte Leo auf dem 
dicken. farbenfrohen Teppich kin und her. Zum erſtenmal 


befand er ſich in dieſem Raum. Aber al die hübschen 
Dinge. bei den gediegenen wuchtigen Möbeln angefangen 
bis zu den zierlichen, winzigen Pantöffelchen herab, die 
verſtohlen unter der Chaifelougne hervorlugten, beachtete 
er kaum Nur den eigenen Duft, der dieſen Raum durchzog, 
ſog durſtig ein — der Duft, der ihm ehre Nähe vor⸗ 
gaukelte — 


Klipp und klar wußte er, was er ſprechen würde, wenn 


er ihr gegenüber ſtand 


„Gnädiges Fräulein!“ würde er jagen. „Sie ſehen in 


mir nicht den, der ich in Wirklichkeit bin. Ich bin nicht 
Auguſt Lattermann. bin auch kein Gutsinſpektor. 
ſchrecken Sie nicht, wenn ich Ihnen jetzt ein Geſtändnis 
made, das mich ſchon lange quält. Es iſt das Geſtändnis 
eines Mannes, gnädiges Fräulein, der ſich bis zur Selbſt⸗ 
vergeſſenheit in eine Frau verliebt hat, eine Frau. die 
ihm zum Höchſten zum Begehrenswerteſten geworden iſt. 
So hören Sie denn, mer ih bin. Man nennt mich —“ 


Er⸗ 


Leo ſtand plötzlich wie erſtarrt Sein Name, den er 


ſoeben ſchwungvoll über die Lippen bringen wollte, erfror 
zu Eis, ehe er ihn geboren 


Ein Bild war daran ſchuld — ein Bild, das harmlos 


auf dem ſchriftenüberladenen Schreibtiſch ſtand und auf 
welches ſein Blick unwillkürlich gefallen war — ein Bild, 
das zwei Frauen darſtellte — eine jüngere und eine ältere 
— Mutter und Tochter — 


Es war dem Baron, als wanke der Boden unter ihm. 


Die Möbel um ihn her ſchienen von einem plötzlichen Wan⸗ 
dertrieb ergriffen zu werden. denn ſie liefen hin und her, 
drehten ſich im Kreiſe und ſtandem erſt wieder ſtill, als es 
Leo gelungen war, des lähmenden Schwindelgefühls Herr 
zu werden 


Wachte er? Träumte er? 
Das — — das war — das war ja einfach undenkbar! 


Wie — um Gotteswillen — wie kam das Bild hierher? 


Aber nein, er mußte ſich getäuſcht haben Seine Sinne 


waren erregt — hatten ihm gewiß ein lächerliches Trug⸗ 
bild vorgezaubert — 


(Fortſetzung folgt.) 


Gedanken für Silveſter 


Im Abſtande von nur noch wenigen Stunden einem 
neuen Jahre entgegengehen, heißt, deutlich darn erinnert 
werden, daß man wieder 12 Monate älter geworden iſt. 
Weil wir in Monaten „leben“ und in Jahren nur „denken“, 
macht erſt der Ablauf von 12 Kalendermonaten inne, daß 
man älter geworden iſt. Uns alle? Nein, mehr den, 
der es fühlt, als den, der in der höchſten Spannkraft der 
Jugend daran erinnert werden muß, daß es auch für ihn 
Ku iſt, einige he Minuten daran zu denken. 
Reden wir von denen, die es fühlen. 

* 


Eine ſonderbare Sache, dieſes Aelterwerden mit Bewußt⸗ 
ſein, nicht wahr? Die Jugend, die nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen mit mehreren Jahrzehnten einer Lebenszukunft rech⸗ 
nen darf, kennt das bewußte Aelterwerden nicht. Es ſei 
denn, daß ein zurückgelegtes Le: isjahr ihr das erhebende 
Gefühl bringt. nun „aber wirkl zu den Erwachſenen zu 
zählen mit dem Anſpruche, voll genommen zu werden. 

Anders der Menſch, der zu rechnen beginnt, ob ihm 
noch 10, noch 15 oder noch 20 Jahre beſhieden ſein 
können. Er dankt Gott am Sildeſterabend, wenn er 
in Geſundheit dem neuen Jahre ſein „Willkommen“ aus 
rufen darf. Aber er fühlt auch, daß er wieder um 12 Mo⸗ 
nate weiter ſich von der Jugend entfernt hat. 

* 


Jungſein und ſich jung fühlen, ſind verſchiedene Dinge. 
Man frage zehn Menſchen von 50 bis 60 Jahren, die geſund 
find, ob nicht jeder erklärt: ich fühle mich noch jung! Die 
Hälfte von ihnen ſieht vielleicht ſogar noch ſo jung aus, daß 
man ſie unter die guten Vierziger rechnet. Alle zehn aber 
find ſchließlich noch jo rüſtig und arbeitsfroh und arbeitsfähig, 
daß ſie mit gutem Nechte ablehnen, unter die A ternden 
ober Alten gezählt zu werden. Und dennoch: wenn es am 
Silveſterabend 12 Uhr ſchlägt und wenn fie nach der Rück⸗ 
ſchau Vorſchau halten, prüfend und meſſend, was ſie wohl 
zm Leben noch erreichen können, dann werden ſie ſich inne, 
daß ſie älter geworden ſind. Dann richtet ſich vor 
ihnen die Tatſache auf, daß ſie bei weitem nicht mehr 
jo lange leben werden, wie fie ſchon gelebt haben. 

Darin liegt Härte, liegt Unerbiktlichkeit 
des Verlaufes unſeres Erdenwandelns. Liegt 
auch Grund darin, traurig zu ſein? Liegt Grund darin, das 
zum fröhlichen Proſit Neujahr erhobene Glas verzagt ſinken 
zu läſſen, weil man inne wird, daß nur noch ein Bruchteil 
der Lebensspanne einem zugemeſſen fein kann? 

* 


Fertigwerden mit dem Aelterwerden koſtet Kampf⸗ 
zeit, koſtet zuweilen ſchmerzliche Uebergangsjahre. Je nach⸗ 
dem man ſie gut meiſtert oder ſchlecht, wird ſich der Lebens⸗ 
abend geialten. Die Kampfzeit liegt in den Jahren. in 
denen man aus dem Sommer des Lebens in jeinen Herbſt 
an Wie die Silberfäden in der Natur den Herbit kün⸗ 

en, jo des Haares Silberfäden den Herbſt des Lebens. 
Eitelkeit ſieht im Grauwerden „Intereſſantwerden“, beſon⸗ 
ders bei Männern. Stilles Denken fieht mehr, ſieht Beſſeres 
darin: die Vollreife, die ſich der Abgeklärtheit nähert. 

Der Kämpfer nimmt meiſt Abſchied vom Sommer, als 
ob es noch der Frühling wäre. Er nimmt Abſchied vom 
Jungſein, deſſen zeitliche Begrenzung ncht in der Zahl der 
Jahre, ſondern individuell in jedem einzelnen Menſchen liegt. 

Es gibt Menſchen, die mit 38, 40 und 45 Jahren ſich alt 
wähnen, auch alt ſcheinen, vielleicht ſogar es ſind. Es gibt 
andere, die bei 50, 55 und 60 ſich Tus endfriicke bewahrt ba⸗ 
ben. „In des Menſchen Geſichte“ ſteht noch immer zuweilen 
„seine Geſchichte“. Wie es auch ſei. Jugendfriſche bleibt 
weit mehr eine ſeeliſche, denn eine körperliche Ans 

elegenheit. Gerade bie Jügendfriſche des herbſtlichen Les 
ae: iſt bedingt durch den Ablauf des Kampfes im 
Uebergang vom Sommer zum Herbſte des Lebens. m 

* 


„An den Kindern merkt man, daß man älter wird.“ 
Ein vielgebrangjtes richtiges Wort. Mancher ſpricht es mit 
einem gewiſſen Fatalismus aug. Das tft ſchade und fal. 
Gerade wenn man es zu „merken“ beginnt, iſt es Zeit, den 
Kampf um die Trennung vom Jungſein aufzunehmen. Aber 
nur nicht, um ihn in Reſignatlon enden zu laſſen! Ganz 
verfehrt!! Man muß ihn kämpfen um den Gewinn der Fä⸗ 
higteit, des Lebensherbſtes Köſtlichkeit fühlen und auskoſten 
zu können. Wieviele gibt es, die auf die Frage, welche 
Jahreszeit in der Natur ſie am meiſten ſchätzen, ohne langes 
Beſinnen die Antwort geben: den Herbſt. Warum? Er 
bietet Früchte, er bietet ihre Reife. Er bietet Ernte, er 
bietet wohltuende Kühle bei klarem Sonnenſchein. Er bietet 
tauſendfältige Farbenpracht in der Flora. Kurzum, er iſt 
eine köſtliche Zeit. Warum ſoll es im Leben des Menſhen 
anders ſein? ft Relfe und Kühle des Denkens, iſt ange⸗ 
nehme Feſtſtellung überwundener und gemelſterter Hltze der 
Leidenſchaftlichket nicht Fortſchritt und Lebensgewinn? Ti 
die Ernte aus einem Leben des Fleißes, des tapferen Stre⸗ 
bens, der mutigen Zuverſicht, it das Früchtepflücken am 
Baum der Daſeinsgeſtaltung keine Lebensfreude? 

* 


Hier liegt der Angelpunkt des Kampfes zwiſchen Aelter⸗ 
werden und doch nicht Aelterwerdenwollen: in der Fähig e 
zu der geistigen Beweglichkeit, auch im Heröſte und im 
Winter des Lebensalters mit der Zeit zu gehen, um mit 
den Menicken ſener Zeit u zu können! 15 

Auch auf dieſem Gebiete gibt es wie im Polit ſchen 
„Ewiggeſtrige“ und damit immer unzufriedene. Die Klage 


Mitſchreitens wahrt. 


um die verſchwundene, angeblich „gute, alte Zeit“, 
die Verkenung des Guten, was jede „neue“ Zeit 
neben dem Verurtetlenswerten mit ſich bringt, die dickköpfige 
Ablehnung neuer geänderter und dennoch geſunder Maß⸗ 
ſtäbe, die verärgerte Reſignation, die die Jugend ihre neuen 
Wege allein gehen läßt — das iſt es, was im Kampfe mit 
dem Aelterwerden unterliegen läßt, was tatſächlich alt macht! 

Ganz anders der, welcher ſich die Beweglichkeit des 
Sie mag, ſie darf, nein, ſie ſoll ge⸗ 


FETTE eee 


Welch ſpannend Horchen auf den Klang der Glocken, 
Erwartungsfreudig Schauen nach der Uhr! 

Beim erſten Schlage jubelndes Frohlocken, 

Beſeelt doch alle ein Gedanke nur: 


Ein neues 17 Was wird es bringen 
Was unſer Fünftig Schiefal gunſtig lenkt“ 
Dem Nächſten wünſcht man Glück, Erfolg, Gelingen: 
Doch auch ans eig'ne Wohl ein feder denkt. 
Wie unaufhaltſam iſt der 105 Ellen] 

Der eine folgt dem andern Schritt für Schritt; 
Da gibt's kein ruhig raſtendes Verweilen, 
Der Menſchheit haſt'ges Treiben ziehet mit... 
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mellgne: lein, als der Jugend raſcher, zuweilen übere'lter, 
unbedachter Schritt. Ader nur überhaupt auen Dem 
Fortſchritte ſich anſchließen, den Mut auf an das 
Gute im Fortſchritte anzuerkennen, um deſto erfolgreicher 
das Falſche und Schlechte an ihm mit bekämpfen und über⸗ 
winden zu können — das iſt es, was ben und friſch erhält 
auch im grauen Haar oder in ſeinem erſten ſichtbaren Werden! 
* 


Ein Jahr geht zur Nelge. Der Silveſterglockenſchlag 
gemahnt an das Aeltergewordenſein, an das Aelterwerden. 
Und dennoch: er erinnert auch für den recht Schauenden an 
Glück und Gnade, die in erreichten Jahren liegen, die in 
kommenden unferer noch harren können, wenn wir nur 
jelder wollen. Laßt uns wollen! Wollen im Sinne 
der dargelegten Gedankenreihe schließt Jungbleiben der 
Seele ein. Darauf kommt es an. Nicht auf ein graues Haar 
mehr oder weniger, nicht auf ein Geſichtsfältchen mehr oder 
weniger. Juverſicht, Hoffnungsſtärke Gottvertrauen, ver⸗ 
eint zu ſtarken Lebenswillen — das ſei Geleite hinüber nach 
1931. Dann wird alles gut werden. — 

Dann werden auch auf dem heute für alle Leſer beige⸗ 


legten Wandkalender recht wel ſannige Tage zu vermerken 


fein. In dieſem Sinne: 
Proſit Neujahr! 


Zum neuen Jahre 

Etwas beilommen fragen wir uns: Wird es nut 
eine Fortſetzung des alten Jahres mit feinen tau⸗ 
jend Widerwärtigen fein — oder wird ſich wieder mal der be⸗ 
zühmte Silberftreifen zeigen, vlelleicht gar gut Wetter werden? 
Wenn wir es wüßten! Und doch gut. daß wir es nicht wiſſen! 
Eine ſchlechte Prophezeiung wollen wir nicht wiſſen, und das 
Gute iſt noch beſſer, wenn es uns überraſcht. Verlegen wir uns 
alſo aufs Hoffen. Vielleſcht macht es das neue Jahr gnädiger 
mit uns als wir denken! 1931 iſt ein gewöhnliches Jahr von 
965 Tagen und zwar Hi es das 1876. Jahr feit Einführung des 
Julianiſchen Kalenders und das 949. fett Einführung des Gre⸗ 
gorfaniſchen. Seit Beſtehen des ſogenannten „verbeſſerten“ 
Kalenders iſt 1951 das 231. Jahr. Zugleich iſt es das 618. ſeit 
E findung des Pulvers, das 419. ſeit Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt. Writer iſt es das 489. ſeit der Entdeckung Amerikas und 
das 414. ſeit der Reformation Dr. Martin Luthers. 1931 if 
das 96. ſeit Eröffnung der erſten deutſchen Eiſenbahn Nürnbe -g 
Fürth und das 94. ſeit Einführung des elektromagne ticken 
Drucktelegravhen. Seit der Neuerrichtung des Deutſchen Neicheg 
iſt es das 60., ſelt Einſüß ung des Fern'pre ers das 54. ſeit Er⸗ 
findung der drahtloſen Telegraphle das 35. und ſeit Entdeckung 
des Radiums das 38, Jahr. — An Flinſterniſen hat 1931 drei 
Sonnen- und zwei Mondfinſterniſſe aufzuweiſen. Die totale 
Mondfinsternis vom 2. April iſt mit ihrem Beginn im weſtlichen 


Teil des Stillen Ozeans, in Wien, Auſtralien, Europa und 
Af ita ſichtbar. Der Eintritt des Mondes in den Kernſchatten 
der Erde erfolgt um 7 Uhr 23 Min.; die Totalität beginnt um 
8 Uhr 22 Min. und dauert bis 9 Uhr 52 Min. Den Kernſchatten 
verläßt der Mond um 10 Uhr 52 nachts. Die partielle Sonnen⸗ 
jinfte nis vom 17. bis 18. April iſt hauptſächlich in Wien ſicht⸗ 
bar. Sie beginnt nach unſerer Zeit am 17. um 11 Uhr 57 Min. 
nachts in Hinterindien und endet am 18. um 3 Uhr 32 Min. 
morgens weſtl. von Grönland. Die partielle Sonnenfinſternis 
vom 12. Sept. durckgleht Alaska und dauert von 5 Uhr 13 Min. 
bis 8 Uhr 9 Min. morgens. Die totale Mondfinſternis vom 
20. September ift vom Stillen Ozean Über Wien, Europa, Afrika, 
den Atlantik bis Südamerika ſichtbar. Der Mond tritt in den 
Kernpchatten der Erde um 6 Uhr 54 Minuten nachmittags. Die 
Totalität dauert von 8 Uhr 3 bis 9 Uhr 20 Min. Den Kern⸗ 
ſchatten verläßt der Mond um 10 Uhr 42 Min. Die partielle 
Sonnenfinſternis vom 11. Okt. fällt in den ſüdlichen Teil Eid 
amerikas und dauert von 12 Uhr 1 mittags bis 3 Uhr 49 Min. 
nachmittags. — Zum Schluſſe ſei geſagt, daß im neuen Jahre 
Feſtnacht auf den 17. Februar, Oſtern auf den 5. April und 
Pfingſten auf den 24. Mai fällt. 


Tragiſche Silveſternächte 


Silvefter ift ein Feſt der Freude. Schon ſeit alten Zelten 
wird es gefeiert. Die Menſchen vergeſſen in den Stunden fröhr 
licher Lebensluſt die Sorgen des vergangenen Jahres. Mit den 
beiten Hoffnungen treten fie ins neue Jahr ein, allen Freunden 
und Bekannten und ſich ſelbſt wünſchend ein glückſelig neues 


Jahr. 

Und doch haben ſich auch in der Silveſternacht, jener Nacht 
der Lebensfreude, die furchtbarſten Vorgänge ereignet. Amer 
tragiſche Sſlveſterdramen bietet uns die ruſſiſche Geſchchle. In 
keinem Lande der Welt iſt z. B. die Zahl der hiſtoriſchen Feſtlich⸗ 
keiten, denen die Nachwelt mit Schauder gedenkt, ſo groß geweſen, 
wie in Rußland. Oft haben die ruſſiſchen Herrſcher die Tage der 
Freude benutzt. um ihre Cäſarenlaunen zum Ausdruck zu bringen 
und mehr als einmal fand bei ſolchen Gelegenheiten die glänzende 
Laufbahn von Günſtlingen der ruſſiſchen Kaiſerinnen ihren jähen 
Abichluß. Und ſolche Ereigniſſe wirkten um ſo furchtbarer und 
eindrucksvoller, als fie umrahmt waren von ungezügelter freudiger 
Lebensluſt und Heiterkeit. Nach dem Tode Peter ll. herrschte die 
Zarin Anna Iwanowa. Unterſtützt vom Adel, gegen den Willen 
eines großen Volksteiles, ſaß fie auf dem Thron. Für fie regierte 
in Wirklichkeit der Günſtling Bron, der alle Widerſpenſtigkeit 
rückſichtslos unterdrückte durch Hinrichtung oder Verbannung nach 
Sibirien. Die Zarin ſelbſt veranſtaltete gern prunkvolle Feſte. 
Ihr Ziel war es, den „aſiatiſch⸗moskowitiſchen“ Zarenhof in ein 
„nordiſches Verſailles“ umzugeſtalten. Sie wollte das Werk Pe⸗ 
ter des Großen, das barbariſche Ruſſenreich nach weſteuropäiſchem 
Muſter umzugeſtalten. fortſetzen. 

Der Winter des Jahres 1738 war von unerhörter Strenge. 
Das brachte die Zarin auf eine furchtbare Idee. Sie wollte ihren 
Geſten am Hofe eine Ucherraihung bieten, die bislang noch nicht 
degeweſen war Und ſo veranſtaltete fie ein Feſt, das jo recht 
aſiatiſche Roheit und weſteuropäiſche Pracht miteinander ver⸗ 
einte. In jenem furchtbaren Winter war die Newa völlig zuge⸗ 
froren und die Petersburger konnten ungehindert bis an das 
Ende des finn'ſchen Meerbuſens ihre Spaziergänge ausdehnen. 
Um die Weihnachtszeit begann man nun auf der zugefrorenen 
Newa. gegenüber dem Palaſte der Zarin. mit geheimnisvollen Ars 
belten. Ein gewaltig hoher Zaun umgab die Stelle auf der 
Nowa. Militär ſperrte den Platz ab. Neugierige. die ſich dem 
Zaune nähern würden. um zuzufehen. ſollten erſchoſſen werden. 
Alle Welt zerbrach ſich den Kopf. Was ſollte vor ſich gehen? 

Die Silveſternacht lüftete das Geheimnis. Ein prunkvolles 
Feſt hatte Anna Iwanowa in ihrem Palaſte hergerichtet. Nach 
dem Gelage bot fie ihren Gäſten ein feenhaftes Schauſpiel. Durch 
dle Fenſter des großen Thronſaales erblickten die Gäſte auf der 
Newa einen Palaſt ganz aus Eis. märchenhaft beleuchtet, ſchim⸗ 
mernd in wunderſamen Farben. Ganz Petersburg jah das herr⸗ 
liche Schauſpiel. Die Zarin erklärte ihren Gäſten: „In dieſem 
Palaſte wird heute die Nacht die Hochzeit meines Lieblings⸗ 
narren gefeiert, des Krüppels Furt Galizin.“ Auf den Befehl 
der Zarin mußte ſich nun der Hofnarr unter den Hofdamen das 
ſchönſte Fräulein zur Frau ausſuchen. Der Narr wählte die 
junge Gräfin Panin. Obwohl ſicher manchen der Gäfte eifiges 
Eniſetzen packte. Widerſpruch wagte keiner. Die Hofgeſellſchaft 
begab ſich nun in Schlitten zu dem Eispalast. Nachdem dort relch⸗ 
lich getrunken worden war. mußten ſich die „Neuvermäßlten“ in 
den Eispalaſt begeben, Zuvor hatten fie ihre Pelze auf den Be⸗ 
fehl der Zarin abgelegt. Und fo verbrachte das Paar die Hoch⸗ 
zeitonacht in eiſiger Kälte. Eine aufgeſtellte Wache hinderte fe, 
aus dem Eisgefängnie zu entweichen. Als am andern Morgen 
die trunkene Höflingsſchar nachſah, um ſich über die Neuvermähl⸗ 
ten noch luſtig zu niachen, fanden fie zwei Leichen auf einem Eis⸗ 
lager l'eend. 

Die ruſſiſche Revolution des Jahres 1905 war blutig unter⸗ 
drückt worden. Nur in den Oſtſeeprovinzen flackerte noch der 
Jufſtand. General Miller ging gegen die Aufſtändiſchen nor. In 
Mitau ſollte am Silveſterabend ein Revolutionär aufgehängt 
werden, der feine Herkunft nicht angeben wollte. Der Staats 
anwalt Naratow wurde von dem Gendarmerieoberſt aufgefordert, 
dieler ſtandrechtlichen Hinrichtung beizuwohnen. Im Scheine der 
Fockeln erkannte Naratow feinen Bruder. Man legte dieſem die 
Schlinge um den Hals. die Hinrichtung ging vor ſich. Voll Ent⸗ 
legen, feiner Sinne kaum mächtig. taumelte Naratow in fein feſt⸗ 
lich beleuchtetes Haus zurück. Seine Gäſte ſaßen fröhlich an den 
ſeſtlich geſchmückten Tiſchen. Naratow aber begab ſich in fein 
Arbeitszimmer und — erſckoß ſich. Entſetzt ſtoben die Gäſte da 
von, feiner ahnte das ſchrecklſche Geheimnis dieſer Silvpeſternacht. 


Das Kataſtrophenjahr 1930 


Ein Rückblick auf das vergangene Jahr. 


Die Propheten werden ſich freuen, denn ſie haben um die 
letzte Jahreswende eine ganze Reihe von Kataſtrophen für 1930 
vorausgeſagt. Sie zun das zwar in jedem Jahre, aber nur ſelten 
behalten ſie recht. Leider iſt das Jahr 1930 für die ganze Welt 
ein Kataſtrophenjahr erſten Ranges geworden. Nichts blieb uns 
erſpart; auf jedem nur möglichen Gebiete hat ſich Furchtbares 
ereignet, ja ſelbſt an ganz großen Bewegungen hat es nicht ge⸗ 
fehlt. Man denke, um nur ein Beiſpiel anzuführen. an das rela⸗ 
tip reichte und auf alle Fälle glücklichſte Volk der Erde, an die 
Auſtralier, die keine Arbeitsloſigkeit kennen und keine Armut, die 
ſeit Jahrzehnten ſo reich ſind, wie ſie wollen, weil ſie den Preis 
für die Wolle für die ganze Erde diktieren konnten. Plötzlich, 
mitten im Jahre 1930, ſtürzte die Wolle aus allen Wolken, und 
das Parlament erwägt bereits, ob es nicht ratſam ſei, den Far⸗ 
mern anheimzuſtellen, ſich nach neuen Verdienſtmöglichkeiten um⸗ 
zuſehen. Das heißt, man will vielleicht daran gehen, die Boden⸗ 
ſchätze dieſes reichen Erdteils zu heben. 

Indien hat ſich einen Aufſtand gegen die engliſche Herxſchaft 
geleiſtet, Südamerika wurde von drei Revolutionen „beglückt“; 
aber das genügte alles noch nicht: vielmehr tat die Natur ein 
übriges und ſorgte dafür, daß der Menſchheit nichts erſpart bleibe. 
Am zahlreichſten waren im Jahre 1930 ohne Frage die Flugzeug⸗ 
unglücke, die ſchon faſt nicht mehr zu zählen ſind. Allein Deutſch⸗ 
land mußte drei ſchwere Unfälle regiſtrieren. Einmal ging eines 
der beſten Flugzeuge in England zu Bruch, dann wurde das Poſt⸗ 
flugzeug Stockholm — Berlin durch ſtarken Wind auf die Wellen 
gedrückt und landete tief unter dem Meeresſpiegel, wobei die bei⸗ 
den Piloten den Tod fanden. In England hatte es bei dem Ab⸗ 
ſturz der deutſchen Maſchine vier Tote gegeben, während bei dem 
schrecklichen Unglück auf dem Dresdener Flugplatz, wo beim Lan⸗ 
den eine große Maſchine von einer Bö erfaßt und niedergedrückt 
wurde; alle ſieben Inſaſſen mußten dabei ihr Leben laſſen. 

In aller Erinnerung wird noch der Brand des engliſchen 
Luftſchiffes R 101 ſein, das in Frankreich verunglückte und wobei 
50 Menſchen umkamen. Vorher hatte bereits das andere Luft: 
ſchiff der Engländer R 100 Havarie erlitten, und ein ſtarres Luft⸗ 

ſchiff der Amerikaner, das ſie ſich ſelbſt gebaut haben, mußte nach 

mühevoller Fahrt an den Maſt gelegt werden und dürfte dieſen 
nur noch verlaſſen, um völlig abmontiert zu werden. N 101 da⸗ 
gegen war ein großer „Kaſten“, das größte Luftſchiff der Welt, 
aber unglücklich konſtruiert und dem ſchweren Wetter nicht ge⸗ 
wachſen, dabei ſchver zu navigieren. Alle Schiffer wiſſen, daß in 
dieſem Jahre ein Sturm auf den Ozeanen herrſcht, wie ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht mehr. Das Wetter iſt überhaupt ungemein unregel⸗ 
mäßig. wechſelvoll und gerade für die Fliegerei und Schiffahrt 
denkbar ungünſtig. Das war ſo im Frühjahr ſowie im Sommer, 
und im Herbſt iſt es ſo geblieben. Zehn Tage, nachdem die Toten 
von N 101 begraben worden waren, ſtürzten an einem Tage in 
Frankreich fünf, in Amerika drei und in Polen ein Militärflug⸗ 
zeug ab! Faſt zu gleicher Stunde! Es gab 14 Tote. Insgeſamt 
ſind in dieſem Jahre 41 Flugzeuge abgeſtürzt, wobei es nicht 
weniger als 211 Tote gab. Die größte Zahl von Toten bei einem 
einzelnen Apparat waren die ſieben Toten von Dresden, da⸗ 
gegen haben die Amerikaner inſofern mal wieder einen Rekord 
aufgeſtellt, als im Juni auf einem kaliforniſchen Flugplatz zwei 
Apparate zuſammenſtießen und ſämtliche zwölf Paſſagiere ums 
Leben kamen. 

Viele Wochen ſtanden verſchiedene Grubenkataſtrophen im 
Vordergrund des Intereſſes. Leider iſt Deutſchland der Haupt⸗ 
leidtragende gewefen, denn eine derartige Fülle von ſchrecklichen 
Unglücken unter Tage hat jo leicht kein Land jemals allſtzuweiſen 
gehabt. Zuerſt ereignete ſich die Exploſion auf dem Kurt⸗Schacht 
der Wenzeslausgrube in Neurode (Niederſchleſien), wobei 152 
Knappen umkamen. Die eigentliche Urſache konnte bisher nicht 
feſigeſtellt werden. Ganz Deutſchland trauerte; da lam wenige 
Wochen ſpäter die ſchreckliche Kunde von dem zweitgrößten Gru⸗ 
benunglück, das Deutſchland jemals betroffen hat, von dem 
Schachtbrand in Alsdorf dei Aachen. Anfangs dachte man, die 
Zahl der Toten bliebe unter einem Dutzend, weil es ſehr raſch 
gelang, den eingeſchloſſenen Bergleuten Luft zuzuführen. Ab r 
die eingeſchloſſenen Bergleute waren längſt alle tot, verbrannt, 
verſchüttet, verkahlt. 259 Särge mußten angefertigt werden, um 
die toten Knappen zu Grabe zu tragen. Diesmal trauerte die 
ganze Welt mit Deutſchland; zahllos waren die Beileidstele⸗ 
gramme, die Kränze, die Blumen. Da ſchlug wie ein Blitz die 
Kunde ein (noch während der Beerdigung in Altsdorf), daß auf 
der Grube Maybach bei Saarbrücken 99 Tote bei einer Explo⸗ 
ſionskataſtrophe zu beklagen ſeien! Eine ſolche Fülle von Un⸗ 
glücksfällen, bei denen jedesmal die Urſache verborgen blieb, hat 
es in Deutſchland, das ja an Gruben reich iſt, noch nicht gegeben. 
Das größte Unglück bleibt immer noch das aus dem Jahre 1908 
auf der Zeche Radbod bei Hamm, wobei 360 Bergleute umkamen. 
Aber das Unglück in Alsdorf ſteht gleich an zweiter Stelle. Vier⸗ 
zehn Tage darauf wurden in Kalifornien 92 Knappen begraben 
von denen nicht einer wieder das Licht des Tages lebend er⸗ 
blickte. 

Erdrutſche und Bergſtürze ſind verhältnismäßig ſelten. Man 
muß ſchon auf das Jahr 1806 zurückgehen, wo das Dorf Goldau 
in der Schweiz mit 456 Menſchen völlig verſchüttet wurde, um 
Vergleiche ziehen zu können. Daß der Erdrutſch in Lyon nur fo 
wenigen Menſchen das Leben koſtete, iſt der reine Zufall. Es 
hätte ebenſogut viel ärger ausgehen können. Die Urſache iſt be⸗ 
reits ermittelt. Das ganze Lyoner Gebiet beſteht aus Geſteins⸗ 
maſſen, die ſchief auf großen Ton⸗ und Lehmſchichten gelagert 
ſind. Letztere ſino durch heftige Regengüſſe der letzten Wochen 
ſchlüpfrig geworden und haben den darauf gelagerten Geſteins⸗ 
maſſen gewiſſermaßen als Gleitfläche gedient. In Deutſchland 
ſind Bergrutſche ſchon lange nicht mehr vorgekommen, und man 
muß ſchon in mittelalterlichen Urkunden nachleſen, wenn man 
darüber etwas wiſſen will. Aber das Kataſtrophenjahr 1980 hat 
Deutſchland auch damit nicht verſchont, denn vor drei Monaten 
rutſchte im Siebengebirge am Rhein ein halber Berg zu ‚Tal, 
ohne daß glücklicherweiſe Menſchen in der Nähe waren, die hätten 
verſchüttet werden können. 

Unter Ueberſchwemmungen haben China und Japan beſon⸗ 
ders ſtark zu leiden, und im Frühjahr ſind dort mehr als 2000 
Menſchen im Hochwaſſer der reißenden Gebirgsbäche umgekom⸗ 

men. Gott ſei Dank liefen die Ueberſchwemmungen des Oder⸗ 
und Warthe⸗Gebietes vor vier Wochen noch verhältnismäßig 
glimpflich ab, doch iſt der angerichtete Schaden, der in die Milli⸗ 
onen geht, enorm. Mit den oben erwähnten Erdrutſchen hängen 
die Erdbeben natürlich irgendwie auch zuſammen, denn jede Bes 
wegung der Erde gehört in dieſes Gebiet. Da iſt in erſter Linie 
die erneute Bewegung des Krakataus zu erwähnen. der im Früh⸗ 
jahr wieder mal in Tätigkeit trat. Der Krakatau iſt eigentlich 
eine Inſel in der Sundaſtraße zwiſchen Java und Sumatra, und 
beſtand früher aus zwei mehr als 800 Meter hohen, feuerſpeien⸗ 
den Kratern. Der eine davon verſank am 27. August 1883 unter 
furchtbarem Toben, wobei die Waſſermaſſen ſich über einen großen 


Teil von Java in faſt 30 Meter Höhe ergoſſen und 75000 Men⸗ 
ſchen ertranekn. Es war die größte vulkaniſche Bewegung, die die 
Erde je geſehen hat. Auf der ganzen Erde wurden Lichtreflexe 
wahrgenommen, denn die Feuerſäulen aus den Kratern ſtiegen 
bis zu 30 000 Meter Höhe!! Im Frühjahr 1930 erſchien unter ge⸗ 
waltigem Getöſe ein Teil der einſt verſunkenen Inſel wieder auf 
der Oberfläche des Meeres. Wieder ergoſſen ſich gewaltige 
Waſſermaſſen über Java, aber diesmal fanden „nur“ 4000 Men⸗ 
ſchen den Tod. Faſt zur gleichen Zeit ereignete ſich das furdt- 
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Nacht zweier Jahre 


Schneeverhüllte Winternacht, 
Jeierſchweres Glockenläuten, 
Jäh aus Schweigen aufgewacht, 
Will ein Neues Jahr bedeuten. 
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Greller Jubel miſcht ſich ein, 
Feuerwerk und Böllerknallen. 
Einer Kugel bunten Schein 

Seh ich ſteigen, glühn und fallen. 


Aber ihre Bahn, bevor 

Sie den eitlen Lauf beendet, 
Kreuzt ein helles Meteor, 
Weltenfern herabgeſendet. 


Kleine Bahn und große Bahn 
Glänzt für eine Erdſekunde 

Gleichen Scheins und gleichen Wahns 
Grell auf rätſelſchwarzem Grunde. 


Knatternd welkt das trübe Licht 
Ab mit tauben Samenfunken. 
Lautlos, jählings außer Sicht, 
Iſt das Meteor verſunken. 


Böller und Rakete kracht 

Schwächer bald und müd durchs Dunkel. 
Jahrlos ſtrahlt der Winternacht 

Ewig ehernes Gefunkel. 
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bare Erdbeben in Italien, das 100 Menſchen das Leben koſtete 
Ganze Dörfer verſchwanden vom Erdboden, Zehntauſende von 
Soldaten hatten wochenlang mit den Aufräumungsarbeiten zu 
tun, ehe man ſich einigermaßen wieder durchfinden konnte. Der 
angerichtete Schaden belief ſich auf eine Milliarde Lire. 

Neben dieſen großen Kataſtrophen iſt die Menſchheit in die⸗ 
ſem Jahre auch von kleineren nicht verſchont geblieben. Da wurde 
der japaniſche Dampfer „Tuma“ von einem Taifun erfaßt und 
auf den Meeresboden gedrückt. 800 Perſonen kamen dabei um. 
Gleichzeitig ſanken fait zwei Dutzend chineſiſche Dſchunken mit ins» 


geſamt 100 Menſchen. In Paris brannte das Warenhaus Ga⸗ 
series Lafayette vollkommen aus, und in Neuyork geriet ein rie⸗ 
ſenhafter Wolzenkratzer in Brand, worauf iin die Gelehrten 
wochenlang in die Haare gerieten wegen Beantwortung der 
Frage, wie es möglich ſei, daß ein im Bau befindlicher Wolken⸗ 
kratzer, der nur aus Stahl und Beton beſtand, zeitlos ausbrennen 
könnte, obwohl nichts Brennbares darin enthalten war! In 
Maſſachuſetts geriet ein Kino während einer Kindervorfellung 
in Brand! Es entſtand eine ſchreckliche Panik, da die Türen, die 
als Nottüren gekennzeichnet waren, aus irgendeinem Grunde 
nicht geöffnet werden konnten. 43 Kinder verbrannten und weis 
tere 56 erlitten jo ſchwere Verletzungen, daß jie zeitlebens Krüp⸗ 
pel bleiben werden. In der Nähe von Buenos Aires riß ein 
furchtbarer Sturm das Zelt eines großen Zirkusunternehmens 
während der Vorſtellung fort, wobei 27 Menſchen erſchlagen und 
viele hundert mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. Ein 
Unglück ganz eigenartigen Gepräges ereignete ſich während der 
Befreiungsfeiern in Anweſenheit des Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg in Koblenz, als ſich vor lauter Begeiſterung mehrere 
hundert Perſonen auf eine kleine Pontonbrücke begaben, die 
eigentlich nur etwa zwanzig Perſonen zu tragen imſtande war. 
Die Brücke brach ein und 20 Menſchen ertranken, da in der Dun⸗ 
kelheit keiner dem anderen die erſehnte Rettung bringen konnte. 
Die wirkliche Zahl der Kataſtrophen iſt natürlich noch viel grö⸗ 
Ber, aber allein dieſer Ausſchnitt beweiſt ſchon zur Genüge, daß 
das Jahr 1930 in jeder Beziehung ein Unglücksjahr geweſen iſt. 
Uns aber bleibt nur die Hoffnung, daß die kommenden Jahre 
beſſer verlaufen werden, denn wir haben. im allgemeinen an den 
nicht zu verhindernden Unfällen bei der Eiſenbahn und im Ver⸗ 
kehr reichlich genug. 

Man glaubte ſchon, das Jahr 1930 würde wenigſtens in den 
beiden letzten Monaten nichts Weſentliches mehr an größeren 
Unglücksfällen bringen — da kam die Kunde aus Japan von 
einem erneuten Erdbeben, bei dem 300 Menſchen den Tod gefun⸗ 
den haben. Japan, das Land der Erdbeben, liegt auf vulkani⸗ 
ſchem Grund und regiſtriert jährlich rund 250 Erdbeben, von de⸗ 
nen aber die weitaus meiſten ſo geringfügiger Natur ſind, daß 
ſie weder Sachſchaden verurſachen noch Menſchen den Tod bringen. 
Die gefährlichſte Gegend find die beiden großen Halbinſeln ſüdlich 
von Tokio und Yokohama, denn dort bebt in wahrſtem Sinne 
des Wortes die Erde faſt das ganze Jahr hindurch, und diesmal 
war es der Landſtrich rings um die Stadt Numazu, der heim⸗ 
geſucht wurde. Die Zahl der eingeſtürzten Häuſer wird mit 450 
angegeben. Ein Wunder, daß „nur“ 300 Menſchen dabei um⸗ 
kamen. Immerhin wurden weitere 4000 verletzt, ſo daß die ganzen 
Krankenhäuſer der umliegenden Städte überfüllt ſind. Und weil 
das eine Unglück noch hereingebrochen war, mußte natürlich auch 
noch ein zweites folgen. In Mexiko wurde ein D⸗Zug vom 
Sturm erfaßt, umgeworfen, zum Teil in einen Fluß geſchleudert, 
wobei 35 Menſchen umkamen. Schließlich wäre auch beinah noch 
das Großflugboot „Do X“ ein Raub der Flammen geworden, 
doch traf das Unglück das Schiff gerade im Hafen, als niemand 
an Bord war. Die Reparaturen können in drei Wochen durch⸗ 
geführt werden. Ob aber der Flug nach Amerika noch möglich 
iſt, iſt zweifelhaft. Wie das Londoner Seeamt, das meiſt über 
ſehr genaue Ziffern verfügt, mitteilt, wird die Zahl der Schiffe, 
die im Laufe dieſes Jahres infolge der anhaltenden Stürme un⸗ 
tergegangen ſind, auf der ganzen Welt auf 435 geſchätzt. Die da⸗ 
mit auf den Meeresgrund geſunkenen Werte belaufen ſich ſamt 
Ladung und Anrechnung der Baukoſten der Schiffe auf rund 
8 Milliarden Mark! Anter den deutſchen Dampfern befindet ſich 
auch der am 30. November auf der Höhe von Kap Mala im Golf 
von Panama in Brand geratene Lloyd⸗Dampfer „Ludwigshafen“, 
der mit Salpeter und Baumwolle unterwegs war und unterges 
gangen iſt. . 


Schuberts letzter Silveſter 


„Flink, Mädels!“ rief der junge Maler Moritz v. Schwind 
ſeinen Schweſtern zu, „reicht mir raſch die Tannengirlanden, die 
Lan pions und die Kerzen.“ 

Schwind ſtand auf einer hohen Stehleiter im großen Garten⸗ 
ſaal des Mondſcheinhauſes auf der Wieden. 

„Fein ſoll unſer Schwindien heute werden.“ dachte er, „ich 
will und muß unſer gutes Schwammerl, den Schubertl. ſeiner 
Melancholie entreißen! Gar nichts anzufangen iſt mehr mit ihm 
ſeit Beethovens Tod. Steif und feſt bildet er ſich ein, daß er der 
Nächſte iſt, den ſich Freund Hein holt!“ 

„Ach Gott! Wie entſetztlich iſt ſolcher Aberglauben!“ klagte 
die ſchöne Käthi Fröhlich die heimliche Braut des Dichters Grill⸗ 
parzer. 

„Ja! Ja!“ bekräftigte Schwind und ließ den Tapezierhammer 
direkt vor der Mädchengruppe niederfallen, ſo daß die jungen 
[hören Mädchen erſchreckt auseinanderſtoben. „Ha, ha! Ihr 
Wulli⸗Wulli⸗Ganſerln! Helfen ſollt ihr mir, den Schubertl ver⸗ 
nünftig machen! Ich ſeh' ihn grad dort kommen mit einem Rie⸗ 
ſenpack Roten unter den Arm!“ 

Schubert klopfte beſcheiden, linkiſch an die große Glastüre an 
„Nur herein mit dir, Schwammerl, liebes!“ rief Schwind, „kannſt 
uns helfen, daß der Silveſter 1827 ſo glanzvoll wird, wie noch nie 
einer war!“ 

„Ah.“ ſeufzte Schubert und nahm die von dem Schneetreiben 
beſchlagene Brille vorſichtig von den ſo kurzſichtigen, braunen 
Augen. „Ach, meine Lieben, es iſt alles tot in mir, ſeit er, der 
Größte, ftarb!“ 

„Blödſinn, Schubert!“ ereiferte ſich Schwind, „es gibt noch 
andere Große auch! Solang in Weimar die herrlichen Augen 
des größten, deutſchen Dichters ſtrahlen, ſolang iſt die Welt voll 
Glanz!“ 

„Na und mein Franzl!“ eiferſüchtete das ſchöne Wiener 
Bürgerkind, die braune Käthi Fröhlich, „mein Franzl, der Grill⸗ 
parzer. iſt auch ein großer Dichter!“ 

„Und unſer Schubert, der größte 
Schwind. 

Franz Schubert machte nur eine müde, ablehnende Hand⸗ 
bewegung. Einer Antwort wurde er überhoben; denn die große 
Glastüre öffnete ſich wieder, und herein wirbelte ein kleines. 
elfenzartes Geſchöpf mit einem dunklen Lockenkopf. 

„Bettina! Bettina!“ riefen die jungen Mädchen wie aus 
einem Munde. „Grüß Gott, grüß Gott, ſieht man dich endlich 
wieder einmal?“ — Und nun ging's an ein ſtürmiſches Um⸗ 
armen. 

„Grüß Gott, Franz Schubert!“ rief Bettina v. Arnim. 
„Einen herzlichen Gruß von unſerem Dichterfürſten in Weimar. 
Goelhe findet die Vertonung ſeines Erlkönigs wunderſchön!“ 

Das war nun ein bißchen geflunkert; denn Bettina Brentano. 
nun Frau v. Arnim. war längſt in Ungnade im Goethehaus, da 
ſie ſich einſt über die längſt verſtorbene Frau Chriſtiane unſchön 
mokiert hatte. — Ein müdes Lächeln Schuberts dankte Bettina. 
— „Run, Kinderchens,“ rief der Wirbelwind, der Bettina hieß, 


Liederkomponiſt!“ rief 
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„darf ich Silveſter mit euch feiern? Bei meinem Schwager, dem 
Herrn v. Birkenſtock, ſind allerlei diplomatiſche Größen einge⸗ 
laden. Puh! Da friert das arme Bettinchen!“ 

Die Einladung erfolgte nicht minder herzlich, als Bettina ſich 
wieder zu Schubert wandte: „Schubertl, denken Sie ſich, ich hätte 
einen herrlichen Liedertext für Sie, ich muß ihn nur erſt in Verſe 
gießen! Ich hörte heute eine ſo entzückend ſchaurige Sage im 
Birkenſtockſchen Haus. Wir haben nämlich einen Baum im Gars 
ten, in dem ſingt und ſummt es ſo ſchön und ſchauerlich das ganze 
Jahr! — und da erzählte mir Bireknſtock: 

„Einſt war dort in der Vorſtadt, Landſtraße genannt, ein 
großes Zigeunerlager. Die ſchöne Katja, Tochter des Zigeuner⸗ 
primas, wurde von zwei feurigen Burſchen geliebt. Dano, der 
Betyar, war der Bevorzugte: da ergrimmte Illuſch, der zweite 
Burſche. Er erſchlug Dano mit einem ſcharfen Stein, und Dano 
wurde im Garten begraben: aus ſeinem Herzen wuchs ein ſchlanker 
Lindenbaum, der fingt und klagt ſein Leid jedem Voräbergehen⸗ 
den. — Ein ſchöner Balladenſtoff, nicht wahr?“ 

Die Schweſtern Schwinds aber deckten flink und zierlich die 
Silveſtertafel. Noch viele Gäſte kamen, die Dichter Franz Grill⸗ 
parzer und Eduard Bauernfeld, die Sänger Vogel und Schober; 
bald wurde fröhlich getafelt unter dem noch mit brennenden 
Kerzen beſteckten Weihnachtsbaum und den luſtigen, leuchtenden 
Lampions. Als es Mitternacht ſchlug, brachte Schwind vorſichtig 
ein großes Kohlenbecken herbei und Schober hielt den Löffel mit 
dem Gießblei. 

Als Franz Schubert daran kam, goß er einen länglichen Ge⸗ 
genſtand: „Ich hab's gewußt; das iſt mein Sarg!“ — „Anſinn 
Schubertl!“ ſchrie Schwind. „Das iſt ein neues Liederheft mit 
herrlichen Liedern von dir!“ 

Aber Schubert blieb verdüſtert, trotz des glänzenden Neu⸗ 
jahrspunſches, den Mama Schwind gebraut. 

Und er ſollte recht behalten. 1828 wurde fein Todesjahr — 
1 verlor die Welt den leider viel zu jungen, größten Lieder⸗ 

ürſten. 


Euffige Ecke 
Die ſchwere deutſche Sprache. 
„Dienſtmädchen, dem Briefträger nachrufend: „Iſt nichts an 
mich?“ — Briefträger: „Nein, an Ihnen iſt nichts!“ 
* 


Auch -eine Anerkennung. 
Theaterdirektor: „Könnte ſich der Held Ihres Stückes nicht 
im erſten Akt erſchießen ſtatt Gift zu nehmen?“ — Autor: „Aber 
warum denn?“ — Direktor: „Damit das Publikum aufwacht, 
wenn es nach Hauſe gehen ſoll. 
* 


Verblümt. 
„Jedesmal, wenn ich dich treffe, muß ich an Freund Kunze 
denken.“ — „Merkwürdig, ſehe ich ihm denn ſo ähnlich?“ — „Das 
nicht. Aber er iſt mir auch fünf Mark ſchuldig.“ 


Laurahütte u. Umgebung 


Hohes Alter. 
_, 2. Am Freitag, 2. Januar, feiert der penjionierie 
Schmiedemeiſter Franz Wofciechowsli, von der ul. 3⸗30 Maja 
Nr. 3, ſeinen 79, Geburtstag. W. iſt einer der älteſten 
Abonnenten der Laurahütter⸗Siemianowitzer Zeitung. Wir 
gratulieren herzlichſt. 


Apothekendienſt. 
Von Mittwoch abend bis Freitag früh hat die Barbara⸗ 
Apotheke Dienſt. Von Freitag bis Sonntag hat die Berg⸗ 
und Hütten⸗Apotheke Nachtdienſt. m. 


Wem gehört das Geld? 
0. Im Fundbüro des hieſigen Gemeindeamts iſt ein 
Geldbetrag als gefunden abgegeben worden. Der Verlierer 
kann ihn im Zimmer 9 in Empfang nehmen. 


Wohltätigkeitsaufführung zum Beſten der Krenzlirche. 
o. Am Sonntag, den 4. Januar, abends 6 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet die Marianiſche Jungfrauen ⸗ Kongregation an der 
Kreuztirche Siemianowitz im katholiſchen Vereinshaus eine 
Wohltätigkeitsaufführung. Zur Aufführung gelangt dis 
„Achte Gebot“, ein Volksstück mit Geſang in fünf Akten. 
Dieſes Stüc wurde zuerſt Weihnachten 1921 in Linz von der 
Marianiſchen Jungfrauen⸗ Kongregation aufgeführt. Es 
wurde dort 10 Mal hintereinander bei ſchon wochenlang vor⸗ 
her ausverkauftem Haus geſpielt. Im Jahre 1924 wurde es 
in Siemianowitz durch den Verein katholiſcher kaufmänniſcher 
Aung lern und Beamtinnen zur Aufführung gebracht. Auch 
in Myslowitz und Kattowitz wurde dieſes Stück aufgeführt. 
Wiederholt aus Publikumskreiſen gewünſcht, hofft die Kon⸗ 
gregation den Parochianen mit der neuen Aufführung eine 
Freude zu bereiten. Der Reinertrag iſt reſtlos für die Aus⸗ 
malung der Kreuzkirche beſtimmt. Daher wird gebeten, die 
Aufführung durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. 


Jugendgruppe des Verbandes Deutſcher Katholiken 
in Siemianowitz. 

Die Jugendgruppe des Verbandes Deutſcher Katholiken 
in Polen, Ortsgruppe Siemianowitz, veranſtaltet am Diens⸗ 
tag, 6. Januar (Feſt der heiligen drei Könige), abends 7 Uhr, 
im Drendaſchen Saale (früher Generlich), ul. Sobiestiego, 
eine Weihnachtsfeier. Die Vereinsleitung hat hierzu ein 
umfangreiches Programm zuſammengeſtellt. Nebſt verſchie⸗ 
denen anderen Darbietungen kommt das Theaterſtück „Das 
Gebet der Mutter“ (Weihnachtsſpiel in drei Aufzügen von 
G. Treß) zur Aufführung. Auf vielſeitigen Wunſch wird 
auch das bekannte Luſtſpiel „Robert und Bertram, die uſti⸗ 
gen Vagabunden“, von Siegfried Philipp, vorgeführt. Zu 
dieſer Weihnachtsfeier find ſämtliche Freunde und Gönner 
des Vereins herzlichſt eingeladen. m 


Cücilienchor an der Kreuzkirche. 
Die näckſte Ppobe des geſamten Chores findet am Freitag 
im Vereinslofal ſtatt. um pünktliches und zahlreiches Er: 
ſcheinen wird gebeten. 


Vor der Einſtellung des Stahlwerkes in der Laurahütte? 

Vor einer ſchweren Entſcheidung ſtehen die Angeſtellten 
und Arbeiter des Stahlwerkes in der Laurahütte. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll demnächſt der Stahlwerkbetrieb in der Laurahütte⸗ 
eingeſtellt werden. Als Grund wird Unrentabilität ange: 
geben. Am Dienstag vormittag wurde die Frage der Ein⸗ 
ſtellung des vorgenannten Betriebes eingehend besprochen. 
Zu einer endgültigen Beſchlußfaſſung iſt es jedoch noch nichr 
gekommen. Sollte doch der Fall eintreifen, ſo dürften wieder 
eine große Anzahl Arbeiter und Angeſtellte brotlos werden. 


Rechts fahren! 

Die alte preußiſche Fahrregel lautet auch in der Wole⸗ 
wodſchaft Schleſien immer noch: In der Fahrtrichtung den 
Weg rechts nehmen. Doch ein Fuhrwerkskutſcher dachte an⸗ 
ders. Er fuhr einfach links. weil es ihm jo paßte. Dabei 
ſtieß er mit einem anderen Fuhrwerk an. Sein Gegner ver⸗ 
ſtand ſolche Späße nicht und verabreichte dem unvorſichtigen 
Fahrer einige Schläge ins Geſicht. m. 


Ein wilder Fahrer. 

8. Am geſtrigen Dienstag, gegen 4 Uhr nachm., fuhr der 
Fleiſcher Pr. in raſendem Tempo durch die Straßen. Auf 
der Beuthener Straße ſtieß er mit einem Fuhrwerk der 
Zirma P. aus Siemianowitz zuſammen, ohne daß glücklicher⸗ 
weiſe etwas paſſierte. Zwiſchen den beiden Fahrern entſtand 
ſofort ein Beiſel, der nur dadurch beendet wurde, daß die 
Polizei den wilden Fahrer Pr. verhaftete. Dieſer ſetzte ſeiner 
Perhaftung derartigen Widerſtand entgegen, daß er nar mit 
Mühe zur Wache gebracht werden konnte. 


Generalverſammlung des A. T. V. 


o. Am Montag, den 5. Januar, abends 7.30 Uhr, findet 


ie fällige Jahreshauptverſammlung des Alten Turnvereins 
Binz 95 Vereinslokale ſtatt. Anſchließend daran 
findet eine Feier für diejenigen Turner ſtatt, die im letzten 
Jahre Preiſe errungen haben. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gewünſcht. 


Silveſterfeiern. 1 

Am heutigen Silpeſtertage veranſtaltet das Cafee „Mor 
lonia“ eine große Silveſterfeier, verbunden nun muftenliſcher 
Unterhaltung und Tanz. Für beſtgepflegte Zier und Ge⸗ 
tränke ſowie gute Küche ist beſtens vorgeſorgt. — Gleihfals 
veranitaliet ber ehemalige Beſitzer des Hazic uusichankes, 
Hermann Kaiſer (jetzt Beſitzer der 6 aſtätte bar Schultheiß), 
Beuthen, Bahnhofſtraße, Ecke hm aſtalſt (e, eine Sil: 
veſterfeier, der hierzu ſeine geſamten Freunde und Bekannte 
einladet. Anſtich von echten Bieren. m. 


Kino „Apollo“. 

Mittwoch, den 31. Dezember läuft im Kino „Apollo“ der 
impofante Tonfilm mit dem vergbtterten Pariſer Rinneſtar 
Maurice Chepaulier betitelt: „Der Prinz⸗Gemahl“. Chevau⸗ 
liers unbeſchreiblicher Charme feiert auf der tönenden Leinwand 
neue Triumpfe. Filminhalt. Die in Sylpanien unbeſchränkt 
regierende Königin Luise heiratet den Grafen Alfred (Chevau⸗ 
lier), dem fie ſofort nach der vollzogenen Trauung jegliche Machte 
befugnis entzieht. Dem energiſchen gefällt dies nicht und er 
ſucht deshalb Zerstreuung in diverſen fröhlichen Geſellſchaften. 
Durch Eiferſucht geplagt übergibt die Töne Königin dem Ges 
mahl die Führung der Regierungsgeſckäfte und erzielt dadu ch 
ein harmoniſches Zufammenleben. Außerdem ein feſtliches Bei⸗ 
programm. Siehe heutiges Inſerat. m. 
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N Nallbütter Sportvereine um Ede nes Kanes 1030 


Auſſchwung oder Rückgang 


Schon wieder ſtehen wir am Vorabend des Jahresſchlußtages 
vom Jahre 1930. Ein Jahr voller Sorgen und Arbeit verab⸗ 
ſchiedet ſich heute von uns. Ein feder Gewerbetreibende macht 
um Jahres ſchluß eine Bilanz, um zu ſehen, ob fein Geſchäfts Fort⸗ 
ſchritte macht, oder nicht. Auch über die Entwickelung der hie⸗ 
ügen Sportvereine ſoll eine Bilanz gezogen werden, aus der zu 
erfehen iſt, in welchem Maße der Sportbetrieb aufgekommen iſt. 
Leider gehört das Jahr 1930 zu denen, die auf die ſchwarze Liſte 
geſetzt werden. Es war beſtimmt ein Jahr nicht des Aufſchwun⸗ 
ges, ſondern gelinde gejagt, ein Jahr des Rückganges. Vielleicht 
hat die wirtſchaftliche Lage viel dazu beigetragen, doch eine Rüge 
über eine gewiſſe Nachläſſigkeit der Vereins vorſtände, kann 
dieſen nicht erſpart werden. Jeſt ſtehr, daß es ſchwer iſt, einen 
Verein in dieſer Zeit auf der Oberfläche zu erhalten. Die große 
Arbeitslrſigkeit brachte es mit ſich, daß die üblichen Monats⸗ 
beiträge pollkammen ausgeblieben ſind. Auch die Zuſchauer⸗ 
maſſen bei den verſchiedenen Veranſtaltungen ſind aus dem vor⸗ 
genannten Grunde ſtark zurückgegangen. Finanziell ſtehen die 


Vereine durchweg in einer ſehr ſchlechten Lage. 


Frohes Neues Jahr 


wünscht den verehrten Lesern, 
Freunden und allen Bekaunten 


Verlag und die Redaktion 
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Unter einem recht ungünſtigen Stern ſtanden auch die Ver⸗ 
eine in ſportlicher Hinſicht. Einige Kriſen unter den Aktiven 
haben das Niveau einiger Sportvereine ins Schwanken gebracht. 
Eiliche Vereine mußten längere Zeil an dieſen Krankheiten 
laborieren. Der Nachwuchs, der für die „ausgeſpielten“ Kräfte 
eintreten ſollte, verſagte gänzlich. Hier kamen die Sünden der 
„Väter“ zur Sicht, die in den früheren Jahren auf die Jugend⸗ 
pflege und Erziehung wenig Wert legten. Immer und immer 
mieder wurde auf die Gefahren hingewieſen, die nun einmal ein⸗ 
treffen mußten. Die Schäden, die dadurch den Vereinen entſtan⸗ 
den ſind und noch entſtehen werden, ſind unabſehbar. Heute noch 
wollen wir den Vereinsleitern innigſt ans Herz legen für den 
Stamm ſich zu intereſſieren, damit die Zukunft unſerer Sportent⸗ 
wickelung geſichert ſein wird. 

Nun wollen wir einen kurzen Ueberblick über die Entwicke⸗ 
lung aller Sportarten machen und beginnen mit dem volkstüm⸗ 
lichſten Sport, dem 


Fußball. 

Der K. S. 07, früher Hohenzollern Laurahütte, gilt als der 
Träger des Fußballſportes in unſerem Orte. Der Verein, der 
einſtmal reich an Traditionen und groß im Ruf ſtand, mußte 
ſchmere Klippen durchqueren. Mehrere Erkrankungen in der 
Aktivität brachten es mit ſich, daß die Mannſchaft fortwährend 
umgeſtellt werden mußte. Aus dieſem Grunde verlor ſie die 
Einheit und mit ihr auch die Erfolge. Es gab wohl lichte Au⸗ 
genblicke, wo die Mannſchaft Leiſtungen an den Tag legte, die an 
die früheren Zeiten erinnerten. Hier kann allerdings der Vor. 
wurf der Vereinsleitung nicht gemacht werden, denn all dieſe 
Geſchohniſſe gehören unter die Rubrik „Pech“. Finanziell hat 
unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich auch die Kaſſe zu leiden 
gehabt. Der Sportplatz am Bienhofpark wurde immer ſchwächer 
beſucht, vielleicht aus dem Grunde, weil die Mannſchaft in den 
Erwartungen oftmals täuſchte. Schwere Geldlaſten hafteten am 
Verein, die durch den Aufbau des größten Sportplatzes am Orte 
entſtanden ſind. Sämtliche Einnahmen fielen dieſen Amſtande 
zum Opfer, ſo daß es nicht möglich war irgend welche größeren 
Veranſtaltungen. die mit viel Geld verbunden waren, aufzuzlehen. 
Was geblieben ift, daß iſt die gute L armonie, die nach pie vor 
unter den Mitgliedern, ſowie Freunden des Klubs herrſcht. 
Und daz iſt ſehr wichtig. Nach Regen kommt Sonnenſchein und 
daher darf niemals die Hoffnung aufgegeben werden auf beſſere 
Zeiten. Und wir find überzeugt, daß fie beſtimmt wieder ein: 
treffen werden. 

Der zweitälteſte Klub iſt der K. S. Slonsk, früher Spiel⸗ und 
Sportverein Laurahütte. Dieſem Vereinsvorſtande muß man 
von vornherein ein beſonderes Lob ausſprechen, denn er brachte 
es ferlig, trotz der ſchweren Wirtſchaftsmiſere aus einem Bruch⸗ 
felde ein anſtändiges kleines Stadion herzurichten. Ohne Zwei⸗ 
fel, ein Schmuck für den nahen Ortsteil Georgshütte. Von weis 
tem prangen 2 hohe Maſte, die faſt allſonntäglich Fußballtreffen 
verkünden. Die Opfer die die geſamten Mitglieder auf ſich 
nehmen mußten find ſehr groß. Gleichfalls unternahm die 
Sportleitung eine Reorganiſation in der Aktivität. Die 1. Se: 
nioren⸗Manlnſchaft wurde zum Borteil ſtark verfüngt. Leider 
überfüllt die Mannſchaft der ſträfliche Leichtſinn, dem ſchon je 
manche Fußballwettſpiele zum Opfer gefallen find. Wäre Dies 
nicht eingetreten, ſo nähme die 1. Maunſchaft beſtimmt einen an⸗ 
deren Rang an. Bei dem noch jungen Material beſteht jedoch 
die volle Ausſicht, daß auch dieſe Mängel in Kürze wegfallen 
werden. Dafür bürgt die fachkundige Leitung, in welchen 
Händen ſich der geſamte Verein befindet. 

Eine ſchir ze erſſe machte der K. S. Iskra im erſten Halbjahr 
des Jahres 1 ech. Es wollt: und weilte nich“ klappen. Stark 
an dem u der ung des er war die Vereinsleitung daran 
ſchuld, die dan. is wenig In. iſſe an den Tag legte. Die orſte 
Ga:ritur trat faſt jeden Sonntag in ver. derter Aufſtellung an 
end verlor mehre Spiele hintere: inder. Eine Wendung trat 
n, al: ein neuer 986 tend gewüßl: wurde der mehr Rührigkeit 
hist, Drzumall: m vom Militär zurückkehrte verſtärkte die 
Mannſch erf: wi mn. Seitdem dieſer Spieler wieder mit⸗ 
5 verloren gegangen. Haushohe Siege 
maten Zeuge. daß die Mannſchaft einen Dirigenten brauchte und 
ihn in dem vorgenannten Stürmer Drzymalla gefunden hatte. 
Durch die Formverbeſſerung der Mannſchaft haben ſich auch die 
Zufckauerzahlen gemehrt, die natürlich dem Kaſſierer des Ver ine 
die Kaſſe füllten. Heute kann ruhig behauptet werden, daß der 
Verein über eine erſtklaſſige Fußballmannſchaft verfügt, die wohl 
zu den ſtärtſten des Ortes gehört. 
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N 4 32 er bortlub 
Eine große Nührigteit legte der noch junge Amateut 

an den Tag. Dieſer Verein it im Laufe des Jahres . 
fommen und hat ji mit an die Splhe der oftlhleiihen Tas 
vereine hochgearbeitet. Die Kührigkeit hatte auch ihre E = 
Die großen Zuſchauermaſſen bei den Veranſtaltuncen 1 
davon, daß das Intereſſe für den Boxſport in unſe rem Orte I 
zugenommen hat. Stolz dann der Verein darauf jein, die bal, 
meetings, die er zum beſten gab, in ſchönſter Weile organiſtert den 
jo daß allgemeine Zufticdenheit herrſchte. Nebſt dem 3 
Erfolge waren auch die ſportlichen recht groß. Die Sleoe hen 
den Beutſchoberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter „Heros“ Beuk 1, 
Amateurboxklub Breslau, Amateurboxklub Gleiwitz und per che 
denen anderen ſind nech heute in guter Erinnerung gestiehe N 
Großes Aufſehen in der ganzen polniſchen Sportwelt erregt * 
ſchmeichelhafle unentſchiedene Reultat mit dem polniſchen Mann: 
ſchaftsmeiſter „Warta“ Peſen. Leider trat noch in den aa 
Wochen eine Heine Spaltung im Vereinsinnern ein, die beſtimmt 
auch kleine Folgen nach ſich ziehen dürfte. Einige eee 
Vereinsploniere haben den Verein verlaſſen. Es wäre 2 
ſchade, wenn der ſo aufwärts gekommene Verein wieder den 
Krebsgang antreten ſollte. Hoffen wir das Beſte. 


Soden. 

Eine große Leistung vollbrachte der Laurahütter Hockenklub, 
dem es in dieſem Jahre wieder gelang, den polniſchen Meiſter⸗ 
titel an ſich zu reißen. Trotzdem die Mannſchaft im verfloſſenen 
Jahre wenig auftrat, konnte ſie ihren ſchärſſten Rivalen den 9 
ſener Verein „Lechia“ im Ausſcheidungsſpiel, aus dem Satte 
werfen. Das, was die Laurahütter bei den polniſchen Meſſter⸗ 
ſchaftsſpielen zeitigten, war wirklich erſtklaſſig. Alle Mannen 
verdienen daher ein beſonderes Lob. Sie haben in Poſen den 
keſten Eindruck hinterlaſſen. Wenn auch die Mannſchaft weniger 
auftrat, fo blieb fie fleißig im Training und das war recht wert 
voll. Nebſt dem Raſenhocken hat der Laurahütter Hockeyklub auch 
eine Eishockeymannſchaft ins Leben gerufen, die nun ſeit Wochen 
tüchtig trainiert. Bei dem guten Material, über welches der 
Laurahütter Hockeyklub verfügt, dürfte auch die Eishockeymann' 
ſchaft in nächſter Zeit eine große Rolle ſpielen. 

Handball. 8 

Dieſe Sportart wurde im verfloſſenen Jahre von 4 Verein 
rührig betrieben. Stark in den Vordergrund trat der Alte Turn⸗ 
verein, und der evangelische Jugendbund. A. T. V. konnte eine 
ſehr gut eingeſpielte Mannſchaft als eigen nennen. Sie hat au: 
mehrere Siege mit nauihaften Gegnern an ſich reihen konnen, 
Start auf den Ferien war dem A. T. V. der evangeliſche Ju⸗ 
gendbund, der gleichfalls über große Erfolge trlumphieren zZ 
Weiter ſtark aufgekommen iſt die Handballmannſchaft des Fre 1 
Turn- und Sportvereins, die auf dem heiten Woge iſt, ein ernſ⸗ 
hafter Gegner zu werden. Weniger in dieſem Jahre trat 00 
Schulmannſchaft auf. Insgeſamt kann geſagt werden, daß die 
1 vorgenannten Vereine es ſehr gut verſtanden haben, eine gt 
Anzahl Sportler für dieſe Art von Sport zu überzeugen. 


Schwimmen. . 

Der Schwimmſport, einer der geſundeſten aller Sportarten 
hal gleickfalls große Tage hinter ich. Ter 1. Schwimmverein 
Lauiuhütte, in der Mitgliederzahl der ſtärtſte Sportverein am 
Orte, iſt mehrere Male in dieſem Jahre aufgetreten. Durch ſtän⸗ 
digen Training haben ſich etliche Schwimmer zu namhaften 
„Kanonen“ im polniſchen Schwimmsport emporgearbeitet. Dieſe 
Vertreter des Vereins haben der Vereinsleitung viel Freude be⸗ 
reltet. Nebſt vielen anderen, wäre das Fräulein Klaus zu er⸗ 
wähnen, die in letzter Zelt von ſich reden ließ. Die Veranſtal⸗ 
tungen des 1. Schwimmvereins hatten ſtändig einen Maſſeubeſuch 
aufzuweiſen. Sportlich, fomte finanziell endeten fie mit großen 
Erfolgen. Infolge des guten Materials verſpricht der vorge⸗ 
nannte Schwimmverein im nächſten Jahre beſonders in der Vor⸗ 
dergrund zu treten. 

Schwerathletit. 

Nur ein Verein beſchäftigte ſich mit dieſer Sporrart. Ter 
Schwerathletikklub „Lurich“, iſt in Oberſchleſien beſtens bekannt. 
Im Laufe des Jahres hatte er mehrere Veranſtaltungen aufge: 
zogen. die gleichfalls ſportlich auf hoher Stufe ſtanden. Da jetzt 
dem Verein Trainingsmöglichteit zur Verfügung ſteht, it zu Hofe 
fen, daß die Leiſtungen immer beſſer werden. 

- Leichtathleiil. 

Die Intereſſenloſigkeit für den Leichtathletikſport iſt in uns 
ſerem Orte erſchreckend. Die Sportvereine pflegen ihn, zumal er 
der Grundſtock für alle Übrigen Sportarten iſt, joniel wie garnicht, 
Vor Jahren verfügte Laurahütte über namhafte Leichtathleten, 
die in Oberſchleſien eine große Rolle ſpielten. Leider ſiel das 
Intereſſe ganzlich. Wann werden, die Sportvereine zur Einſicht 
komen, daß der Leichtathletirſport für alle Sportzweige eine uns 
bedingte Notwendigke't iſt. 

Fauſthall. 

In dieſer Sportart fiel die Mannſchaft des evangeliſchen Ju⸗ 
gendbundes angenehm auf. Sie errang nicht nur den Orts⸗ 
meiftertitel, ſondern auch die Meiſterſchaft ron Oberſchleſien. 
Das Können der Jugendbündler war wirklich erſtklaſſig. Welter 
pflegen in dieſer Sportart die Vereine A. T. VB., Freier Turn- 
verein, Jugendkraft und Jednosc. 

Tennis. 

Im Laufe des Jahres verlor die Teunisbewegung in Lauras 
hütte eine zukunftsreiche Abteilung, gehörend dem K. S. 07. 
Platzmangel haben den Verein zur Auflöſung der Abteilung ge⸗ 
zwungen. Allen auf weiter Flur blieb der Siemianowitzer 
Tennieklub, der die Höhe vom Vorjahr weiter behisit, 

Tiſchtennis. 

Dieſes Unterhaltungsſpiel fand in unjerer großen Sport 
gemeinde viel Freunde. Außer den beſonderen Abteilungen, wie 
des epangeliſchen Jugendbundes, der Schule ulm. wird dieſes 
Spiel noch in veiſchiedenen Familien gepflegt. Augenblicklich 
veranſtaltet der evangeliſche Jugendbund ein großes Vereins- 
turnier, welches allerdings erſt Anfang des nächten Jahres be⸗ 
endet wird. e 

Wir beſchließen nun unſere Jahresbilanz und hegen die Hof! 
nung, daß die Siemianowißer Sportvereine alles daran ſetzen 
werden, um das Niveau der Sportentwicklung auf eine beſondere 
Höhe bringen. 

Anschließend übermitteln wir den geſamten Sportvereinen. 
ſowie Freunden und Gönnern des Sportes zum Jahreswechsel 

die herzlichſt en Glückwünſche. 
a 31! 
Proſit Neujahr 1931 Die Sperkredattian. 


Kino „Kammer“. 

Im Kino „Kammer“ erſcheint ab heute der 100 prozent ge 
Tonfilm, auf den ſchon viele warten, betitelt: „Der Jazz⸗ 
— Dieſer Film übertrifft an Glanz der Ausſtattung, an 
der Buntheit und Mannigfaltigkeit der Darbietung. an der 
kolloſſalen Ausdehnung ſeiner Anlage alles, was auf einer Ne 
vuebühne der Welt geboten werden kann. Filminhalt: „se 
König“, diefe Chimboraſſo⸗ Apotheoſe des Jagz, iſt drüben in A. 
S. A. geſchaffen worden, als man in Amerika mit der Freude 


umfangreichen Leiter Withemann Pſatz findet und zu dem auf 
Blumempfaden Tanzgirls hinaufklettern, Inſeln, die ſich im Park 
drehen — daß alles iſt Paul Withemann untertänig. Keiner 
wundert ſich dann ſchließlich, wenn er als milder Mond — da⸗ 
herwandelt am Himmel und jein ſchönſtes Jazzſchmunzeln Ber: 
unterlächelt. Da gibt es dann ein Sammelſurium an Möglich⸗ 
keiten, das Witheman Orcheſter zu präſentieren. Und der Film 
hat noch eine mehr als die Witheman Revue der Bühne: die 
Großaufnahme uſw. Hierzu ein großes Tonbeiprogramm. Siehe 
heutiges Inſerat. 


7,30 Uhr: für das Jahrkind der Familie Wiatrz und für 
verſt. Joſef Bednorz. 

8,30 Uhr: auf die Intention der Mitglieder des Rosenkranz 
vereins. 

10,15 Uhr: für die Parochianen. 

Freitag, den 2. Januar 1931. 
Intention aller Herz⸗Jeſu⸗Verehrer (polnisch). 
Intention aller Herz⸗Jeſu⸗Verehrer (deutſch). 
Sonnabend, den 3. Januar 1931. 

6 Uhr: für verſt. Anna, Wilhelm und Johann Kiermaſch 
und Großeltern beiderſeits. 


6 Uhr: 
7 Uhr: 


Unferer heutigen Ausgabe iſt ein Wandkalender Goftesdienſtordnung: 6,30 Uhr: auf eine beſtimmte Intention. * 
für das Jahr 1931 beigelegt. Katholische Pfarrkirche Siemianomig 
Donnerstag, den 1. Januar 1931. Rundſunk 
1 — m mW | 
7,30 Uhr: für Johann Danielczyl. Ehefrau Maria Cyprjan, Kattowitz — Welle 408.7 * 
der einmal Entdeckten an Entdeckungen die großen Möglichkeiten | Albine Hadulla und Verwandtſchaft. Donnerstag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 


von Ton plus Farbe für den Film herausgefunden hatte; und 8,30 Uhr: für die verſt. Mitglieder des deutſchen Vinzenz⸗ 14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Schallplatten. 17,40: 
da tat man das Naheliegende — man ſchweige in Ton und vereins. FR Volkstümliches Konzert. 19,30: Vorträge. 20.30: Unterhaltungs⸗ 
Farbe, in Jazz und Resue. Haller ſcheint auf Carell getürmt, | . 10,15 Uhr: zum hl. Herzen Jeſu und zur hl. Mutter Gottes konzert. 21.25: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 

ein Meer von Seide ein Wald von Fächern ein Gebirge non | für erhörte Bitten auf die Int. Kaſparek. m Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Aus Warſchau 
Flitter und Tüll überwältigt die Augen. Kolonnen ſchlanker Kath. Pfarrtirche St. Unterius, Laurahütte. 6 25 di 8 ! u lat 5 85 ne 
Girlbeine. Schleppen, die phantaſtiſch wie ein Wirbelſtrom in- Donnerstag, den 1. Januar 1931. a Für ie Jugend. 16,0: Schallp auen 17,18: Vortrag. 
einanderfließen, Menſchenmaſſen, die in den Schmelztiegel ſin⸗ 6 Uhr: um Segen für das neue Jahr auf die Intention des 5 45 Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sym⸗ 
. St. Vinzenzvereins. phoniekonzert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 


Er in Denen ein ganzes Orcheſter 2 ae 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Ab heute bis Sonnabend, den 3. Zan. 1931 


Ein Millionenfilm der Univerſal! Eine Ton⸗ 
und Farbenſymphonie mit Paul Whiteman 
und ſeinem weltberühmten Soliſten⸗Orcheſter 


ere eee e eee ee eee TEE 


Ein frohes 


neues Jahr 


allen werten Kunden, 


Bekannten u. Freunden 5 


; Fleiſchermeiſter Staſch, ul. Slenklewicza 5 
Nec e eee eee eee eee eee eee 


Kawiarnia »Pelen’a« 


Siemianowice $I. - ul. Bytomska 


Heute Mittwoch, den 31. Dezember 1930 


Allen feinen verehrten Gäſten, Freunden 


ä 
und Bekannten wünſcht ein 


r 


frohes neues Jahr: 


Jer Jarz-Nönig 


100 Prozent naturgetreue Farben! 

100 Prozent Muſik, Gefanı u. Sprache! 
Es wirken mit: Paul Whiteman, John 
Boles, Laura la Plante, beide bekannt durch 
ihren ſchönen Geſang in „Kapitän der Garde“ 
und „Rio⸗Rita“, Jeanette Loff, Merna 
Kennedy, Klenn Tryon, Kathryn Cravford. 
Dieſer Film übertrifft an Glanz der Aus⸗ 


Pudelko und Frau 


Rawıarnia „Warszawska“ 


Allen werten Kunden und Bekannten 


ein fröhliches geſundes 


dehnung ſeiner Anlage alles was auf einer f N e I E 8 U 1 h rl Cre Re Silvestorfoie 
Revuebühne der Welt geboten werden kann. Se 
De iſt u 9 5 a Die herr⸗ wünſcht verbunden mit musikalischer Unterhaltung u. Tanz 
ichſte usſtattung, ie onſten rauen, Gl 5 ü h i 
ne n | Bärermeifter Mur echweda und Frau Ce Sin und B. betet 
n ene eee e sesundes Neues Jafır! 
. 5 All ten G d ul ö 
Harn: na ee eee i Vo — 
Trotz d. enormen Unkoſten keine Preiserhöhung WR U 3 2 0 
E | | En Neues Jahr Ein glückliches 
an neues Jahr 
Allen meinen werten Kunden, Freun- Irau M. Geisler, Byttow wünſcht allen werten Gälten, 
den, Gönnern und Bekannten wünscht Bekannten und Freunden 
4 Allen Sportfreunden ilie Kozdon, Hotel ⸗Restauracia 
NEUES J A HR zum Jahreswechſel Roetnurmrin pramon grace“ 
ein erfolgreiches Rostauracia „promenadocon 
ul. ks. Stabika Nr. 8 
Paul Nowak u. Frau WEUES Jahr © 
Spedition- und Möbeltransport 
wünſchen Zum 
—— — eat A. Matulſer d. Weber Jahreswechsel 
RESTAURACJIA Terre len unseren werten 
ü ne ul. e 5 n t 
früher Exner) l. Hallera Nr. 1 Ein recht fröhliches ni e 


August Frochottea u. Frau 
Ein glückliches 
NeuesJahr! 


— nn 


Ein glückliches 
Neues Jahr! 


wünscht allen werten 
Gästen und Gönnern 


Neues Jahr 


wünſcht allen Kunden 
und Bekannten 


Molkerei Golas’, ul. Wandy 9 


C ER ANEEREN 
— 


Meiner geschätzten 
Kundschaft ein 


Unfer er geihägten Kundſchaft 
unſeren Freunden, Bekannten 
u. Kollegen, wünſchen wir ein 


glückliches 
Neues Jahr! 


Von 7 Uhr abends ab: 
Große 


Silvesterfeier! 


Rarl Srochotia u. Familie 


Der geehrten Kundschaft 
sowie allen Freunden und 
Bekannten wünschen ein 


glückliches 
neues Jahr 


Domtowarowy 


T. Kolodziej 
11 u lic Wandy 16 


Meiner werten Kundſchaft ſowie allen 
Bekannten ein 


frohes neues Jahr 


F. Heilborn, Inh. 9. Cohn F. Lachs, Inh. J. Heiborn 


Bntomstı 31 Sptomsfa 43 


8. Heilborn, ul. Wandy 6 


ſtattung, an der Buntheit und Mannigfaltig⸗ 
keit der Darbietung, an der kol loſſalen Aus⸗ 


FROHES u. GESUNDES 
NEUES JAHR! 


Firma Rücker 


ul. Bytomska Nr. 6 


—U — - R — ñ 


Ich wünſche allen meinen 
Kunden u. Bekannten ein 


bar Ronge ind Fat 
Bäckerei und Conditorei 


ul. Bytomska 27 
Meiner werten Kundſchaft 


zum Jahreswechſel 


die beſten 


Elüdwänſche 


glückliches F. „Textyl“ 


E. Kreth 


Neues Jahr! Siemianowice, Bytomska 5 


Bäckermeister 


Th. Janik, ul. Florjana 16 


Kinder!. 
N 


N zu mieten. Miete im nore im e 


Angebote an Georg Köbsch, ul. Wandy 16. 


1-2 1-2 Simmer Ei 


KINO APOLLO 


9 Siamlanc Sliamianowice - - Tonflimiheater > 


Ab Mittwoch, den 31.Dezember 1930 


Der beste Tonfilm des vergött. Pariser 
Revuestars Maurice Chevaller, bet.: 


Der Prinz-demahl 


Chevaliers unbeschreiblicher Charme feiertaufder 

tönenden Leinwand neue Triumphe - Mit Grazie 

u. Laune schuf Ernst Lubitsch diese bezaubernde 

Tönfilm-Operette, die beglückt u. berauscht wie 
edelster Champagner 


FILMINHALT: 
Die in Sylvanien unbeschränkt regierende Königin 
Louise heiratet den Grafen Alfred (Chevalier). dem 
sie sofort nach der vollzogenen Trauung jegliche 
Machtbefugnis entzieht, Dem 1 gefällt 
dies nicht und er sucht deshalb Zerstreuung in 
diversenfrölichen Gesellschaften. Durch Eifersucht 
geplagt übergibt die schöne Königin dem Gemahl 
die Führung der Regierungsgeschäfte und erzielt 
dadurch ein harmonisches Zusammenleben 


Außerdem ein köstl. Belprogrumm! 


Meiner werten Kundſchaft 
und allen Bekannten 


ein fröhliches geſundes 


Neues Jahr! 


Sylvester Pasdziernik u. Fran 


Ofenſetzmeiſter 


— 
Unjeren verehrten Kunden u. Bekannten 


ein frohes Neues Jahr! 


W. Fritſch u. Frau 


Fleiſchermeiſter 


Ein glü dliches 
Neues Jahr! 


wünſcht allen werten Gäſten 
Bekannten u. Freunden 


Hermann Duda Neſtaurant 
ul. Bytomska Nr. 2 


Meiner werten Kundſchaft 
allen Freunden u. Bekannten 


ein frohes Neues Jaht! 


Melz Bäckerei u. 


Konditorei 
ul. Sobieskiego Nr. 6 


Alter Turn-Verein 
Slemianowice 


Am Montag, den 5. Januar, abends 
7½ Uhr findet im Vereinslokal die fällige 


Juhres⸗Hauptperſammlang 


Anſchließend Siegesfeier. 
Es ladet hierzu ein 


Der Vorſtand. 


